Breslauer 


Viertelfähriger Abonnementspreitz in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Raum einer 
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Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Juſertionsgebühr für den 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Der Kaiſer gewährte den 
von den Kriegsgerichten Ungarns verurtheilten politiſchen 
Sträflingen, ſowie den bereits zurückgekehrten politiſchen 
Flüchtlingen allgemeine Amneſtie, und verordnete die Einſtel⸗ 
lung der anhängigen Unterſuchungen. (Wolff's T. B.) 

Petersburg, 20. Nov. Das „Petersb. Journal“ ver: 
öffentlicht die Ernennung des Baron Budberg zum Botſchaf⸗ 
ter in Paris, Dubril’s zum Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter in Berlin. (Wolff's T. B.) 

London, 20. November, Der Bank-⸗Diskonto iſt auf 
4 pCt. erhöht. 


Delegraphiſche Eourfe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 20. Nov. Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
35 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90% Prämien⸗Anleihe 127%. Neueſte 
Anleibe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 100 Oberſchleſiſche Litt. A. 369%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 149½ B. Freiburger 138%. Wilbelmsbahn 58%. Neiſſe⸗ 
Brieger — 5 Tarnowitzer 59. Wien 2 Monate 89%. Oeſterr. Credit⸗ 
Altien 90 B. Oeſterreich. National⸗Anleihe 67%, Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
72½. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 130. Oeſterr. Banknoten 81%. 
Darmitädter 92%. Commandit⸗Antheile 99. Köln⸗Minden 188%. Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn 63. Poſener Provinzial⸗Bank 98%, Mainz 
Ludwigshafen 126%. Lombarden — Neue Rufen — Hamburg 2 
Monat 151%. London 2 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%. 


Schluß matt. i 5 5 

Wien, 20 Nov., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 220, 50, 
National⸗Anleihe 82, 80 London 122, 40. 

Berlin, 20 Nov. Roggen: unverändert.. Nov. 49%, Nov.⸗Dez. 47, 
Dezbr.⸗Jan. 46%, Frühjahr 44 Spiritus: billiger. Novbr. 15, 
Noobbr.⸗Dezbr. 15, Dez.⸗Jan. 15, Frühjahr 15%. Rüböl: behauptet. 
Nov. 14%, Frühjahr 13%, 


Noch ein Wort zur Marine⸗Frage. 

In zwei früheren Artikeln waren wir bemüht, Ihren Leſern ein 
anſchauliches Bild über das Sachliche und Principielle der Marine— 
Frage dadurch zu geben, daß wir erſtens die Urtheile öffentlich anere 
kannter Autoritäten, ſowohl der Gegner als der Lobredner der Panzer: 
ſchiffe im Allgemeinen, in ihren Gegenfägen vorlegten. Zweitens das 
durch, daß wir die ſpeciellen Auseinanderſetzungen eines deutſchen höheren 
Marine⸗Beamten und Offiziers mittheilten, um ſeine motivirte Anſicht, 
daß für Seemächte zweiten Ranges nur Kanonenboote und Avifo’s 
als Panzerſchiffe ſich eigneten, allgemeiner bekannt zu machen. Heut 
wollen wir den angemeſſenen Schluß der Beſprechung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes liefern; wir glauben dann den heutigen Standpunkt dieſer 
Frage, ſoweit er das allgemeine Intereſſe jedes gebildeten Patrioten 
in Anſpruch nehmen muß, aus den vorhandenen Quellen einigermaßen 
klar geſtellt zu haben. 

Kamen wir in unſerem vorigen Artikel unter Beiſtimmung des Be⸗ 
richteten auch zu dem Schluſſe, daß eben nur Boote und Aoiſo's auch 
bei uns ſich allein zur Panzerung eigneten, ſo liegt wohl der Wunſch 
nahe, noch eine competente Kritik ſpeciell dieſer gepanzerten Schiffs⸗ 
gattung zu vernehmen. Der vorige Bericht ließ ſich auf eine nähere 
Darlegung der Eigenthümlichkeiten dieſes Genre nicht beſonders ein; 
da daſſelbe jedoch auch ein ſehr koſtbares genannt werden muß, ſo lohnt 
ſich dies beſondere Eingehen wohl noch, ehe man ſich endgiltig zu 
einer Parteinahme dafür oder dagegen entſcheidet. Wir ſchöpfen heut 
aus einer franzöſiſchen Quelle, die jedoch unabhängig vom kaiſerlichen 
Regime ſich befindet, da die Schrift in Brüſſel, Gent und Leipzig er- 
ſchienen iſt. 

Der Capitain Piron ſagt nun zunächſt auch, daß das Gefecht 
zwiſchen dem „Merrimac“ und dem „Monitor“ Gegenſtand der über: 
triebenſten Erzählungen geworden, während doch der geſunde Men: 
ſchenverſtand die Uebertreibungen zu würdigen verſtehen ſollte, daß 
ſchwimmende gepanzerte und blindirte (d. h. auch mit eiſernem Dach 
verſehene) Batterien weder den Seekrieg, noch den Belagerungskrieg 
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ein gepanzertes und blindirtes Kanonenboot zu nur 2 fünfzigpfündigen 
Seegeſchützen, ſei es ein Thurm oder eine gepanzerte Kuppel mit Erd: 
ſchutz, wenigſtens 3 Millionen Kilogr. oder 3000 Tonnen wiegen, 
demnach eine Maſſe von 3000 Kubikmeter Waſſer verdrängen muß, 
eines Tiefganges von mehr als 6 Meter und einer Dampfkraft von 
etwa 1200 Pferden bedarf, um eine Geſchwindigkeit von nur 5 Meter 
in der Sekunde zu erlangen. Wollte man zur äußerſten Verminde⸗ 
rung des Tiefganges den Schiffsrumpf durch einen ſchwimmenden, 
einem Floſſe ähnlichen Körper erſetzen, der nur um 1 Meter eintauchen 
könnte, fo würde dieſer eine Oberfläche von 3000 Quadratmeter be: 
dürfen, welche einem Quadrat von 55 Meter Seite entſpricht. Man 
begreift alſo die Unmöglichkeit, ein ähnliches Syſtem zu conſtruiren, 
welches den Meereswogen zu widerſtehen vermochte, wenn man nicht 
den Rumpf des Fahrzeuges höchſt bedeutend ſchwerer machen will. 
Darum ſind der „Merrimac“ und „Monitor“ wohl nur zur Beſchif⸗ 
fung von Flüſſen beſtimmt und haben eine verhältnißmäßig geringe 
Oberfläche bei einem bedeutenden Tiefgange. Das oben bezeichnete 
Boot wird bei einer Geſchwindigkeit von 5 Meter in der Sekunde in 
ſtillem Waſſer, nach Stopfung der Maſchine zum Stillſtehen, noch 
887 Meter weitergehen, bevor es in Ruhe kommt, wozu eine Zeit 
von beinahe 6 Minuten gehören wird. Läßt man aber die Maſchine 
zur Bewirkung des Stillſtandes in entgegengeſetzter Richtung wirken, 
ſo wird das Boot bei ſeinem großen Trägheitsmoment noch 93 Meter 
in etwa einer halben Minute bis zur Ruhe vorwärts ſtreichen. 

Hiernach liegt nun der Schluß ſehr nahe, welche Eigenſchaften ein 
gepanzertes Boot mit mehr Geſchützen und größeren Kalibers haben 
müſſe. Von theoretiſch und praktiſch richtig gebauten Fahrzeugen 
anderer Art muß doher ein ſolches Panzerſchiff auf offenem Meere 
bei feiner größeren Geſchwindigkeit nach Willkür gemieden werden konnen. 
Es geht ferner daraus hervor, daß der Sporn oder Stoßbalken des 
Panzerbootes ohne größere Geſchwindigkeit ziemlich wirkungslos blei⸗ 
ben und feine Manöorirfähigkeit eine volftändig ungenügende fein wird. 
Da nun überdies die zerſtörende Kraft vom Bomben und Kugeln ſo 
vergrößert werden kann, daß es jeden Panzer zu zerſtören vermag, ſo 
werden dieſe Panzerboote ſtets nur eine beſchränkte Wirkſamkeit haben. 
Capitain Piron geſteht aber trotz alledem zu, daß hinſichtlich der Taktik 
gepanzerte und blindirte Batterien mit Sporen für hölzerne Schiffe 
und Segelſchiffe ein toͤdtender Feind ſein werden; doch ſetzt er dabei 
voraus, daß ſich dieſe Panzerboote dann in Linien organiſiren können, 
welche durch gepanzerte Fregatten begleitet und beſchützt werden. Hat 
man dagegen nur mit einzelnen Monitors und Merrimacs zu thun, ſo 
genügt, die Holz-Dampfboote in Linie auch zu nehmen und fie nur 
durch zwei tüchtige Fregatten zu beſchützen, um mit erſteren fertig zu 
werden. 

Gepanzerte Kanonenboote werden ſich alſo vorzüglich nur bei Ver⸗ 
theidigung der Häfen und Kuſten und bei Operationen auf Flüſſen 
von großer Tiefe eignen. Was dagegen den unüberwindlichen Angriff 
dieſer Boote auf Feſtungswälle betrifft — für welche Behauptung auch 
ſchon öffentlich debütirt worden, fo weiſt dagegen Capitain Piron ent: 
ſchieden nach, daß fie einem befeſtigten Seeplatze, der mit den nöthi⸗ 
gen Vertheidigungsmitteln verſehen iſt, niemals eine ernſte Gefahr be⸗ 
reiten werden, — und dem entſprechend behauptet Capitain Piron 
noch, daß wie groß auch der Widerſtand der gepanzerten Kanonen⸗ 
boote ſei, immer werde es moglich fein, ihn zu überwinden. Das 
Reſums ſtellt ſich alſo hiernach dahin, daß die gepanzerten Schiffe die 
Seetaktik modificiren, die allgemeine Organiſation der Marine aber 
niemals umwandeln können. 


Preuſt en. 
Berlin, 19. Nov. 


[Die handelspolitiſchen Erlaſſe 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


g. 


Ruſſellſche Depeſche.] Die Mittheilungen der „Sternzeitung“ über 
die von Seiten unſeres Kabinets nach München, Stuttgart und Darm⸗ 
ſtadt gerichteten handelspolitiſchen Erlaſſe entſprechen vollkommen den 
Andeutungen, welche bisher aus den offiziellen Regionen in die Preſſe 
gelangt waren und offenbaren Nichts von der Nachgiebigkeit oder Un⸗ 
entſchloſſenyeit, auf welche die würzburger Organe ſich Hoffnung zu 
machen ſchienen. Nichts kann bündiger und deutlicher ſein, als die 
Erklärung, daß Preußen die entſchiedene Weigerung des Anſchluſſes an 
den Handelsvertrag vom 2. Auguſt d. J. als eine Abſage an den 
Zollverein betrachten müſſe. Wie ich erfahre, ſind die Antworten nach 
München, Stuttgart und Darmſtadt ihrem weſentlichen Inhalte nach 
gleichlautend; doch iſt der an Heſſen-Darmſtadt gerichtete Erlaß ſchon 
deshalb in der Form von den für München und Stuttgart beſtimmten 
Kundgebungen abweichend, weil nach Baiern und Würtemberg hin eine 
wiederholte Erklärung zu beantworten war, während von der großber⸗ 
zoglich heſſiſchen Regierung aus die erſte Meinungsäußerung vorlag. 
Auch hat das berliner Kabinet die Rückäußerung nach Darmſtadt erſt 
ſpäter abgehen laſſen, als die Depeſchen nach München und Stuttgart, 
weil bekanntlich Darmſtadt ſehr lange mit ſeiner Erklärung in Sachen 
des Handelsvertrages gezoͤgert hatte. Den Text der an den dieſſeitigen 
Geſandten in Stuttgart gerichteten Depeſche theilt das heutige Abend⸗ 
blatt der „National-⸗Zeitung“ mit. Was die Note des Herrn v. Bis⸗ 
marck an den hieſigen baieriſchen Geſandten, Grafen v. Montgelas 
betrifft, ſo wird dieſelbe hoffentlich der „Baieriſchen Zeitung“ volle 
Klarheit über die Stellung gegeben haben, welche Preußen zu der be⸗ 
vorſtehenden General-⸗Zollvereins-Konferenz einnimmt. Uebrigens verdient 
es wohl einige Beachtung, daß die preußiſchen Blätter ſo ſchleunig in den 
Stand geſetzt worden ſind, Erlaſſe unſeres auswärtigen Amtes zu ver⸗ 
öffentlichen, welche ein ſo junges Datum, wie das vom 12. und 
13. November aufweiſen. Wie verlautet, hat Herr v. Bismarck mehr⸗ 
fach geäußert, daß ihm der Nutzen der in der Diplomatie üblichen Ge⸗ 
heimnißthuerei durchaus nicht erſichtlich ſei, und er ſeinerſeits wünſchen 
müſſe, daß dem Lande über wichtige politiſche Vorgänge ſchnelle und 
genaue Mittheilungen zugehen. In jenen Veröffentlichungen moͤchte 
wohl ſchon eine Frucht des von dem Miniſterpräſidenten proklamirten 
Grundſatzes zu begrüßen ſein. — Die Antwort Dänemarks auf die 
Ruſſell'ſchen Vorſchläge ſoll ſehr lebhaft und pathetiſch gehalten ſein. 
Dies beweiſt um ſo mehr, daß die in der engliſchen Politik eingetretene 
Wendung böchſt bedeutungsvoll iſt und der anmaßlichen Haltung Dä⸗ 
nemarks tief in das Fleiſch ſchneidet. Glücklicherweiſe ſoll auch nach 
den neueſten Mittheilungen Lord Ruſſell auf dem Standpunkte ſeiner 
jüngſten Vorſchläge verharren und die Aufhebung der Geſammtſtaats⸗ 
Verfaſſung als die unerläßliche Vorbedingung einer Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Dänemark richtig erkannt haben, 

Königsberg, 18. Nov. [Nationalfoends.] Die Studen⸗ 
tenſchaft in Königsberg hat 50 Thlr., welche vom Univerſitätsfeſte her 
erübrigt waren, dem Nationalfonds überwieſen. 


Deutſchland. 


Leipzig, 19. Nov. [Der Jahrestag des Proteſtes der 
göttinger Sieben.] Von Herrn Hofrath Albrecht iſt uns folgende 
Erklärung zugegangen: 

Der Wunſch, den ich hieſigen Studirenden zu erkennen gab, es möchte 
von einer öffentlich, auf mich ſich beziehenden Feier des 18. November, als 
des Jahrestages der Proteſtation der göttinger Sieben, abgeſehen werden, 
iſt in Nr. 270 dieſer Zeitung als Bedenken, die ich dagegen erhoben hätte, 
bezeichnet. Da man darunter wahrſcheinlich politiſche Bedenken verſtehen 
wird, ſo erkläre ich, daß dergleichen Gründe keinen Antheil an jenem 
Wunſche gehabt haben. Hofrath Albrecht. 

Nach Schilderung eines Augenzeugen fand ſtatt der öffentlichen 
folgende Privatfeier ſtate. Am 18. Nov. Vorm. 11 Uhr erſchienen in 
der Wohnung des Hrn. Hofraths Albrecht die Studenten der Rechte 
Blum, Schneider und Heyne als die Vertreter der hieſigen Burſchen⸗ 
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Theater. — Coneert. 
(Mittwoch, 19. November.) Wer an dieſem Abend zwiſchen 6 und 
7 Uhr die Schweidnitzerſtraße entlang wanderte, den mußte die unge: 
wöhnliche Bewegung überraſchen, die hier Alles vorwärts drängte. 
Eine lange Wagenreihe und ein fluthender Strom von Fußgängern 
bezeichneten die Richtung nach der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, in der ſich 
etwas Außerordentliches zutragen mußte. Am Ende der Straße theilte 
ſich der Strom in zwei Arme. Der eine ergoß ſich mit gewaltigem 
Andrang in das Theater, der andere rollte fort nach Liebichs 
Lokal. „Hie Welf — hie Waiblingen“ — dort fang Theodor 
Wachtel, hier Zelia Trebelli. 

Theodor Wachtel bat feit 1857, wo er im Juni mit Fräulein 
Geiſthardt und Herrn Düffke bei uns gaſtirte, einen europäiſchen 
Ruf erlangt. Seine Stimme iſt eine der ſchönſten, die je von der 
Bühne herab vernommen wurden und verdient namentlich in unſerer te: 
norarmen Zeit als ein wahres Phänomen bezeichnet zu werden. In dieſem 
Organ vereinigen ſich Kraft, Weichheit, Wohllaut und Rundung des 
Tones in einem Maße, daß es den Zuhörer wie mit elektriſcher Wir: 
kung ergreift. Die edle Klangfärbung des Tones verliert ſelbſt in der 
hoͤchſten Lage nichts von ihrem einſchmeichelnden Reize, und die Aus⸗ 
giebigkeit des Organs iſt gerade in dem hohen Bruſtregiſter von ſolcher 
Fülle, daß der Ton da mit größter Leichtigkeit und wahrhaft ſchmetterndem 
Wohlklang ausftrömt. In der Rolle des „Poſtillon von Lonjumeau“ 
verſteht es nun Herr Wachtel, dieſe herrlichen Naturgaben mit der 
glänzendſten Virtuofität zu verwenden, und man glaubt es dem ſtimmen⸗ 
ſuchenden Theater⸗Intendanten König Ludwigs, wenn er dieſem „Cha⸗ 
pelou“ zuruft: Du haſt hunderttauſend Livres in Deiner Kehle. Herr 
Wachtel behandelt dieſe Rolle in geſanglicher, wie in ſchauſpieleriſcher 
Beziehung mit vollendeter Sicherheit und Leichtigkeit, ja mit einem ge- 
wiſſen Uebermuth, wie er nur einem vollen Siegesbewußtſein eigen 
iſt. Und der Erfolg blieb hinter dieſem Bewußtſein nicht zurück. Das 
trotz erhöhter Preiſe vollſtändig ausverkaufte Haus jubelte dem 
Sänger zu und wurde nicht müde, faſt nach jeder Nummer da capo 
zu rufen. Das bekannte Peitſchenknallen, womit Herr Wachtel 
das Poſtillonlied im erſten Akte illuſtrirt, iſt ein wirkliches Meifter: 
ſlück, das auch diesmal mit allſeitigem und rauſchendem Beifall aufge⸗ 
nommen wurde. 

Die Beſetzung der übrigen Rollen iſt bekannt. Die Herren Pra⸗ 
wit und Rieger ee „Biju“ und „Marquis v. Corcy“ nach 
wie vor ganz vortrefflich, 
Rolle 5 „Madelaine“ einen ſo rühmlichen Fleiß verwandt, daß ſie 


und Fräulein Gericke hat auf die ſchwierige B 
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dieſe Partie jetzt den beſten ihres Repertoirs beizählen kann. Die Arie 
aus Herold's „Zweikampf“ (mit dem brillanten Violinſolo, von Herrn 
Blecha unter lebhaftem Applaus geſpielt), welche die Sängerin zu An⸗ 
fang des 2. Aktes einlegte und mit Geſchmack und Bravour ausführte, 
verſchaffte ihr den lebhaften Beifall der zahlreichen Verſammlung. 
Das Concert des Fräuleins Trebelli hatte ſich, nach dem uns 
zugegangenen Berichte, ebenfalls einer außerordentlichen Theilnahme zu 
erfreuen, ſo daß alle Räume des Saales dicht gefüllt waren. Das 
herrliche Organ der Sängerin, ſowie ihr künſtleriſcher Vortrag ſind dem 
hieſigen Publikum aus der Zeit des italieniſchen Gaſtſpiels im Theater 
hinlänglich bekannt, und ſie fanden auch diesmal die rauſchendſte An⸗ 
erkennung von Seiten des zahlreichen Auditoriums. Einen beſonders 
hinreißenden Eindruck machte namentlich der Vortrag der zweiten Arie 
des Pagen aus „Figaro's Hochzeit“, die da capo verlangt wurde. 
Sämmtliche Geſangsnummern wurden von Herrn Kloſe am Klavier 
begleitet. Die vom Orcheſter ausgeführten zwei Ouverturen dagegen 
ſollen die Ohren der Zuhörer gerade nicht ſonderlich ergötzt haben. 
M. K. 


—V—— ner —— 


r Dresden, 18. Nov. In Dresden fand geſtern das erſte diesjährige 
Concert Ludwig Hartmann's ſtatt, zu dem ſich ein glänzendes Publikum 
und der Hof eingefunden hatte. Neue Lieder von R. Wagner, von Frau 
Bürde⸗Ney prachtvoll geſungen, erlangten einen succes d’estime, Ungemein 
zündete ein Frühlingslied von des Concertgebers eigner Compoſition. Das 
vollendete Spiel des Herrn Hartmann fand die hier ihm ſtets gezollte Be⸗ 
wunderung, die ihm auf ſeiner bevorſtehenden Reiſe, u. A. auch nach Bres⸗ 
lau, in reichſtem Maße zu Theil werden möge. 


Frau Adele Peroni⸗Glaßbrenner in Berlin wurde am Sonnabend 
den 15. d. Mts. von ihren Schülerinnen durch eine Feier ihrer zehnjährigen Wirt: 
ſamkeit als dramatiſche Lehrerin überraſcht. Mit Blumen, Kränzen und Gedich⸗ 
ten wurde ihr gehuldigt; von fernher kamen in Briefen und telegraphiſchen Depe⸗ 
ſchen Gratulationen. Die jetzt hier gaſtirende berühmte Künſtlerin Frau Niemann⸗ 
Seebach überbrachte ihr einen ſchönen Lorberkranz mit ſinniger Deviſe; von 
der Baronin v. Bruck (vor Kurzem noch als Marie Boßler eines der aus⸗ 
gezeichnetſten Mitglieder des Hofburgthegters) lief ein Telegramm aus Gratz 
ein, in welchem dieſe Dame „ihrer Meiſterin Adele Peroni⸗Glaßbrenner 
herzlichſten Glückwunſch und die Verſicherung lebenslänglicher Dankbarkeit“ 
ausſprach u. ſ. w. Die Wirkſamkeit der Frau Adele Peroni⸗Glaßbrenner 
wird am einfachſten durch die bedeutende Anzahl Pe nl Darſtellerinnen 
verſchiedenſter Fächer gekennzeichnet, welche fie der deutſchen Bühne zuführte. 
Außer den beiden obengenannten Künſtlerinnen genoſſen ihren Unterricht 
u. A.: Zerline Na (Frau Gabillon), Auguſte Rudloff, Louiſe Wulff, 
Antonie Grabn, Julie Steffens, Hed. Heſſe, Auguſte Burggraf, Antonie 
aumeiſter, Minna Seebach, Adele Galſter⸗Garſo, Emma Harke, Ida Bolt, 
Betty Melchior, Cäcilie v. Petrikowska, Sophie Chriſt, Bertha Holm, Anna 


Klein, Mathilde Wagner, Roſa Sander, Helene Baetcke, Henriette Demidoff 
— — Frohn, Louiſe Götz, Margar. Herrlinger, Clara Schunke, Charlotte 
olter u. ſ. w. 


(Berichtigung.] Die „Maoris,“ deren Beileids⸗Adreſſe an die Königin 8 
Vickoria wir brachten, ſind kein Stamm in Südafrika, ſondern die Einge⸗ 
borenen auf Neuſeeland. 


* [Zur Berichtigung in Betreff Uhland's.] Wohl ſämmtliche 
Zeitungen haben in der (auch von der Bresl, Ztg) abgedruckten Anekdote 
Erwähnung gethan, daß Ubland nie verheirathet geweſen ſei. Dem tritt 
der Abgeordnete für Görlitz, Hr. Dr. Theodor Baur, in einer im görlitzer 
„Anzeiger“ publicirten Berichtigung entgegen und ſagt: — — „indem ich 
während meines frankfurter Aufenthalts in den Jabren 18:3 und 49 als 
Abgeoroneter zur deutſchen Nationalverſammlung Wochen lang mit Uhland 
und ſeiner Frau an demſelben Tiſche zu Mittag geſpeiſt und manches 
Wörtchen mit ihnen, beſonders mit der letzteren, da Uhland felbft ſehr ſchweig⸗ 
ſam war, geplaudert habe.“ 


Ludwig Uhland r. 


Es ſtand in unſer'n Tagen ein Mann von deutſcher Treu, 
Weit glänzt' er über die Andern, ſein Geiſt ſo licht und frei, 
Sein Saitenſpiel erhaben und hell wie tönend Erz, 

Er griff mit ſeinen Liedern tief in des Volkes Herz. 


Verſtummt iſt und verſchloſſen ſein Mund, ſo liederreich, 
Das Auge iſt erloſchen, die Lippe welk und bleich, 
Zertrümmert liegt die Harfe, hin iſt ihr gold'ner Klang, 
Es hallt durch Deutſchlands Gauen ein Grabgeläute bang: 


Ein Sänger iſt geſchieden, gefallen iſt ein Held, 8 
Ein tapfres Schwert zerbrochen, der Harfen Preis zerſchellt, 
Die Quelle ſüßer Lieder erſtarrt im Todesbann! 

Die Freiheit hat verloren ach! ihren beſten Mann. 


„Er ſang von Lenz und Liebe, von ſel'ger gold'ner Zeit, 
Von Freiheit, Männerwürde, von Treu und Heiligkeit; 
Er ſang von allem Süßen, was Menſchenbruſt durchbebt, 
Er ſang von allem Hohen, was Menſchenherz erhebt.“ 


So ging er hin, der Letzte aus jener edlen Schaar, 

Zu Deutſchlands Ruhm und Ehre hell ſtrahlend immerdar, 
Wohl leuchten uns zwei Sonnen vom Himmelsbogen fern, 
Und würdig neben beiden erglänzt auch Uhland's Stern. 
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es keinem Mitgliede des Reichsrathes, das feine fünf Sinne beiſammen 


ſchaften Germania, Arminia, Dresdenſia, um in dem Namen ihrer] Anſtrengungen machen, um in der Armee eine Herabminderung der] Die „Mailänder Perſeveranza“ bringt aus Piſa, 15. Nov., Abends, 


N 


Verbindungen Hrn. Hofrath Albrecht an feinem Ehrentage eine ſtille[ Compagnie auf 60 Mann zu erwirken, wenn Graf Degenfeld dies für Folgendes: „Ich bin vom General Garibaldi ermächtigt, die Gerüchte 
häusliche Feier zu bereiten, da ſich Albrecht bekanntlich jede öffentliche abſolut unthunlich erklärt? Was bei der preußiſchen Kammer eine 
Feier „aus perſönlicher Abneigung gegen alles Jubiliren“ verbeten hatte. Handlung moraliſchen Muthes war, würde bei uns eine dummdreiſte 


Blum überreichte dem Gefeierten hier eine Adreſſe der Burſchenſchaften, 


die mit einem Lorberkranz, um den eine ſchwarzrothgoldne Schleife 
geknüpft war, auf einem Atlaskiſſen ruhte. Die Worte, die Blum 
vor der Ueberreichung dieſer Liebes- und Ehrengabe ſprach, ſchilderten 
zunächſt die bangen Zweifel, die den Gefeierten wohl bewegt haben 
müßten, nachdem er im Bewußtſein einer hochherzigen Mannesthat 
alles geopfert, Zweifel namentlich darüber, ob der gute Keim dieſer 
That vom deutſchen Volke dereinſt auch zur Frucht werde herangezo⸗ 
gen werden. Und das ſei geſchehen und vollziehe ſich täglich weiter. 
Hofrath Albrecht dankte tieferſchüttert für dieſes herzliche Zeichen der 
Liebe und Verehrung, namentlich weil es ihm an ſeinem Herde als 
eine ſtille Feier geboten, und dann, weil es ihm von Commilitonen 
ſeiner Fakultät dargebracht werde, die dadurch ſo innig bekundeten, 
daß ſie den vielgeſchmähten 18. Nov. 1837 hochhielten, den ſie doch 
ſelbſt nicht erlebt. Den Lorberkranz aber wies er in edler Beſcheiden⸗ 
heit von ſich, indem Thränen über ſeine Wangen ſtürzten, und ſagte: 
„Den werde ich auf die Büſte des Mannes ſetzen, der damals unſer 
Führer und hier im Herzen mir der Liebſte und Treueſte: Dahlmann.“ 
Aus Thüringen, 15. November. [Das Jagdrecht der 
Gemeinden.] Im Fürſtenthum Schwarzburg⸗Sondershauſen 
haben ſämmtliche 48 Gemeinden der Unterherrſchaft beſchloſſen, eine 
Petition an den Fürſten zu richten und ihn zu bitten, er möge auf 
die Jagd in den Gemeindefluren verzichten und das Jagdrecht den 
Gemeinden überlaſſen. Auch wünſcht man die Gemeindeordnung dahin 
zu modificiren, daß die Polizei von den Domänenpächtern wieder an 
die Ortsvorſſände übergeben wird und die Gemeinden ſich ihre Bürger: 
meiſter ſelbſt wählen dürfen. Um dieſe Wünſche in eine Petition zu 
formen und ſie dem Fürſten zu überreichen, ſind ſämmtliche Landtags— 
wablmänner von den Gemeinden und Gemeinderäthen erſucht worden, 
dieſe Gegenſtände in einer Vor- und Hauptverſammlung zu berathen 
und darüber Beſchluß zu faſſen. Beide Berathungen ſollen noch in 
dieſem Monat abgehalten werden. (D. A. Z.) 
annover, 16. November. [Zur Katechismusfrage.] Ueber die 
bereis früher erwähnte Konferenz, welche auf's Neue nach Herrenhauſen bes 
rufen worden, erfährt die „Weſer⸗Z1g.“, daß es ſich dabei um ein völliges 
Zurückziehen des neuen Katechismus handele. Eine neue Ausarbeitung wäre 
in Ausſicht genommen und die Einführung des ſo entſtandenen Katechismus 
würde erſt nach dem Ausſpruche einer zu berufenden Synode erfolgen, über 
welche der Bevölkerung eine offizielle Zuſage gemacht werden ſolle. Indeſſen 
wäre nach dem gedachten Blatte eine vollſtändige Einigkeit in der Konferenz 


nicht erzielt, und ob der königliche entſcheidende Wille ſchon geſprochen habe, 


darüber verlaute zur Zeit nichts Beſtimmtes. 2 

= Deſterrei ch. 

Wien, 17. Nov. [Die Candidatur des Herzogs von 
Leuchtenberg.] Neueſte und von wohlunterrichteter Seite kommende 
Berichte aus Paris enthalten intereſſante Mittheilungen über die Can: 
didatur des Herzogs von Leuchtenberg, die von der franzöſiſchen Ne: 


gierung entſchieden begünſtigt und unterſtützt wird. Beſonders ſoll deſſen 


Mutter, die Großfürſtin Marie, ungemein thätig ſein, die auf aus⸗ 
drücktiche Einladung Ludwig Napoleons ſich nach Paris begeben und 
deren gemeldete Ankunft aus dem Grunde einen Augenblick wieder in 
Zweifel gezogen wurde, weil ſie, wie obige achtenswerthe Berichte 
melden, die beiden erſten Tage ihrer Anweſenheit ein undurchdringliches 
Incognito bewahrte. Dieſen Nachrichten zufolge hat dem Vernehmen 
nach auch der junge Fürſt nunmebr eine Aufforderung erhalten, nach 
Paris zu kommen, und dürfte derſelbe wahrſcheinlich auch bereits von 
Petersburg dabin abgereiſt ſein. 

Wien, 18. November. [Begnadigung.] Den beim hieſigen 
k. k. Landesgerichte in Kerkerhaft befindlichen Schriftſtellern M. Falk 
und Johann Oſiecki wurde geſtern in ſpäter Abendſtunde durch den Prä⸗ 
ſidenten v. Scharſchmidt die Mittheilung gemacht, es ſei ein allerhöchſtes 
Handbillet berabgelangt, des Inhalts, daß Se. Majeſtät den beiden Genann⸗ 
ten im Gnadenwege den Reſt der Strafzeit nachgeſehen. Falk hatte bereits 
den zweiten Monat ſeiner Haft überſchritten und noch ungefähr 4 Wochen 
zu überſtehen; Oſiecki wurde von der Begnadigung zwölf Stunden vor 
dem Ablaufe ſeiner ſechsmonatlichen ſchweren Kerkerſtrafe getroffen. (Iſt das 
auch eine Begnadigung?) Beide Herren wurden noch geſtern Abends in 


Freiheit gejekt. h 
. P. Wien, 18. Noobr, [Aus dem Finanzausſchuſſe.] Ge 
genſtand der Berathung war: Kriegsbudget. Von Seite der Regierung 
waren anweſend: Schmerling, Rechberg, Plener, die FMets. v. Schmerling 
und Roßbach, Ober⸗Kriegs⸗Commiſſar Damaſchka. Tſchabuſchnigg beantragt 
eine Pauſch⸗Summe ohne Rückſicht auf Ordinarium oder Extraordinarium 
von dem präliminirten Kriegsbudget zu ſtreichen und es der Regierung zu 
überlaffen, die Erſparniſſe an jenen Poſten zu ſtreichen, die ihr zur Reſtric⸗ 
tion am geeignetiten erſcheinen. Szabel beantragt die Summe von fünf 
Millionen, Schindler die Summe von ſechs Millionen aus dem Kriegsbudget 
zu ſtreichen. Dr. Wiſer beantragt in einer ſehr verſöhnlich gehaltenen Rede 
das Ordinarium um 10 Millionen zu vermindern, und das Friedensbudget 
auf 82 Millionen feſtzuſtellen. Aus dem Extraordinarium beantragt Redner 
die Sean von fünf Millionen. Die Debatte über dieſe Anträge war 
eine ziemlich lebhafte. Beſchluß warde heute keiner gefaßt, und erfolgt in 
der nächſten Sitzung, die morgen Vormittag ſtattfindet, Fortſetzung der heu⸗ 
tigen Verhandlung. (Das Reſultat der Streichung iſt ſchon telegraphiſch 


gemeldet.) 
W. P. Wien, 18. Nov. [Miniſter⸗Conferenz.] Geſtern 


fand unter dem Vorſitze des Kaiſers eine Miniſter⸗Conferenz ſtatt. 
Gegenſtand der Berathung war die Reorganiſation des Marine-Mini: 
ſteriums und der Seebehörde. Der Kaiſer ſprach ſich für die mög: 
lichſt weit gehende Erſparung aus, und es wurden die Anſichten, die 
der Finanzausſchuß gelegentlich der Berathung des Marinebudgets aus⸗ 
ſprach, einer genauern Würdigung unterzogen. Namentlich war es der 
Kaiſer ſelbſt, der die Möglichkeit noch weiter gehender Erſpa— 
rungen, als die vom Ausſchuß beabſichtigten, hervorhob und dieſel⸗ 
ben dem Marineminiſtertum zu einer eingehenden Prüfung empfahl. 
Wien, 19. Nov. [Finanzausſchuß. — Preßamneſtie. 
— Transleithaniſches.] Im Finanz⸗Ausſchuſſe iſt heute das 
Kriegsbudgets für 1863 in der freundſchaftlichſten Weiſe von der Welt 
erledigt worden. Die definitiven Anträge lauteten, bezüglich der, in 
dem Giskra'ſchen Berichte offen gelaſſenen Zifferanſätze: auf Erſparung 
von 5 Mill. (Szabel), von 6 Mill. (Schindler), von 15 Mill. (Wiſer). 
Daß von der letzteren Summe, nach den Erklärungen des Grafen 
Degenfeld, nicht im Ernſte die Rede ſein konnte, ſah Jedermann ein. 
Nur politiſche Kinder können bei unſeren parlamentariſchen Schlachten 
aus dem Auge verlieren, daß dieſelben blos deshalb dem Abgeordneten— 
Hauſe ſtets ſo leicht errungene Trophäen in den Schooß werfen, weil 


dat, im Ernſte einfallen wird, den Schwerpunkt der Regierung in dieſe 
Verſammlung verlegen zu wollen. Ein vernünftiger Menſch hat ledig: 
lich die Wahl, von dieſer Volksvertretung entweder ganz die Finger 
zu laſſen und auf den Ausbruch einer europäiſchen Kriſis zu warten — 
oder dieſelben hie und da zur Ausübung eines gelinden moraliſchen 
Druckes auf eine Regierung zu benutzen, die aus tauſend Gründen 
fireben muß, gegenwärtig leidlich gut mit dem Liberalismus und mit 
Deutſchland zu fiehen. In allen Angelegenheiten aber, aus denen 
Schmerling, ſei es aus eigener Ueberzeugung, ſei es in höherem Auf⸗ 
trage, eine Lebensfrage macht, muß die Entſcheidung nothwendig dem 
Miniſterium verbleiben. Oder giebt es einen Narren, der ſich einbil⸗ 


ſiel in den Graben, der Soldat ſchrie nach der Patrouille, die auch 
ſofort, vier Mann ſtark, unter Anführung eines Corporals am Platze 


Dieſer jedoch erklärte, eher ſterben zu wollen, als ſich entwaffnen zu 
laſſen, worauf Magri den Säbel zog und auf Mazziretti, fo. hieß der 
Soldat, erbarmungslos einhieb. 
Die Patrouille ſcheint ſich dabei völlig indifferent verhalten zu haben. 
Endlich gelingt es den Offizieren, Mazziretti zu entwaffnen, und es 
tritt nun der General, der ſich bisher in einiger Entfernung gehalten, 
an den Soldaten heran mit der Frage, ob er ihn, den General, nicht 
gekannt hätte. 
kannt zu haben verſetzte ihm dieſer mit den Worten: „neapolitaniſcher 
Bandit“ einen Schlag in's Geſicht, und befahl, den Unverſchämten 
ſofort in Eiſen zu legen, was auch geſchah. Capitän Magri ſtattete 
am folgenden Tage den betreffenden Rapport ab. Die Angelegenheit 
kam im Kriegsminiſterium zur Verhandlung, und ſo wurde jener Pro— 
zeß eingeleitet, der heute mit der Verurtheilung der Angeklagten ab⸗ 
ſchloß. General Faverges wurde zu vier Monaten, Mongiardini und 
Magri zu zwei Monaten Gefängnißſtrafe verurtheilt. — Die „Dis⸗ 
cuſſtone“ behauptet, Garibaldi habe einen Aufruf an das italieniſche 
Volk gerichtet, und in demſelben die allgemeine Bewaffnung unter der 
militäriſchen Dictatur des Königs in Vorſchlag gebracht. Der Auf— 
ruf ſollte, wie daſſelbe Blatt vorgiebt, im „Diritto“ veroffentlicht wer⸗ 
den, der ſich jedoch dazu nicht hergab. 
„Diritto“ erklärt dieſen Aufruf für eine Erfindung, und reducirt das 
Gerücht auf die Thatſache, daß ſich in Mailand eine Broſchüre im 
Druck befände, welche die Ereigniſſe von Aspromonte behandelt. Der 
Verfaſſer derſelben, Alexander Dumas, will das Gutachten Garibaldi's 
eingeholt haben, was der „Diritto“ im Namen des letzteren als un⸗ 
wahr bezeichnet. 
\ Partridge, im Widerſpruche mit Nelaton, die Anweſenheit des Pro: 
det, dies Abgeordnetenhaus könnte, gleich dem preußiſchen, ernſthafte! jectils in Zweifel zieht, dürften Sie wohl bereits gehört habe 


Tolltühnheit fein; denn während Ihre Deputirten von ihren Wählern 
nach der Kammerauflöſung und wieder nach dem Schluſſe der Seſſion 
mit den höchſten Ehren begrüßt wurden, würden unſere Abgeordneten 
in lächerlichem Lichte daſtehen, wenn Schmerling fie zur Strafe ihres 
Vorwitzes unter dem Jubel der Ungarn und Kroaten, der Venetianer, 
Wälſchtiroler und Trieſter, der Polen und Czechen nach Hauſe ſchicken 
müßte. Ich möchte daher nicht gerne zu jenen Vätern des Vater⸗ 
landes zählen, welche geſtern die Entſcheidung über die Möglich⸗ 
keit von Erſparniſſen dem Kriegsminiſter anheimſtellten — bei Gott, 
eine ſeltſame Budgeteommiſſion! — aber es iſt unehrenbaft, zu leug⸗ 
nen, daß ein Abgeordneter, dem die Erhaltung des Reichsrathes am 
Herzen liegt, nicht anders ſtimmen durfte. Und daß ſelbſt dieſe Volks⸗ 
vertretung immerhin noch ein Glück für uns iſt, der Meinung bin ich 
allerdings — fo wie es mein Glaubensbekenntniß iſt, daß eine conſti⸗ 
tutionelle Reorganiſation Oeſterreichs, in welcher Form immer ſie er⸗ 
folgen mag, doch ſchließlich nur auf die „deutſchliberale“, nimmer⸗ 


von einer dem Könige angetragenen Dictatur oder fonft einer Verein: 
barung als falſch zu bezeichnen. Nicotera.“ (Preſſe.) 

[Adreſſe vermieden.] Bei der Eröffnung des Parlamentes, die 
am 18. November in Turin erfolgt iſt, wird keine Thronrede gehal: 
ten, da die jetzige Seffion als eine bloße Fortſetzung der vorbergegan⸗ 
genen betrachtet wird. Am König iſt dadurch ein bitterer Kelch vor: 
übergegangen, und das Parlament wird hoffentlich endlich auch einſe⸗ 
hen, daß die Zeit zu koſtbar für langſtieliges Redenhalten iſt. Wenn 
die Mehrzahl der Deputirten wirklich mit der öffentlichen Meinung 
über Ratazzis Unfähigkeit als Miniſter des Auswärtigen einverſtanden 
iſt, ſo wird ſie auch den Muth haben müſſen, ihm ohne Umſchweife 
dies begreiflich zu machen; iſt fie dagegen nach wie vor der Veröffent⸗ 
lichung der Drouyn'ſchen Note für dieſen Miniſter eingenommen, fo 
wird ſie die Intereſſen der Nation nur dann wirklich fördern, wenn 
ſie ihn mit Nachdruck unterſtützt und zu dem Entſchluſſe bringt, daß 
er einen Beſchluß zu faſſen und durchzuführen wagt. 

Herr v. Sartiges, der neue franzöſiſche Geſandte in Turin, iſt am 
18., als am Tage der Parlaments-⸗Eröffnung, auf feinem Poſten ein⸗ 


mehr aber auf die mit feudalen und klerikalen Elementen verquicte | getroffen. 


Oppoſttion der „Nationalen“, welchen Namen fie auch führen mögen, 
zu bauen iſt. In ſo fern nehme ich es mit ſtoiſchem Gleichmuth hin, 
daß heut die Regierung ein Erſparniß von nur 5 Mill. zugeſtand, 


Rom, 10. Nov. [Die Ratten verlaſſen das ſinkende 
Schiff.] Einige Wochen nach dem Falle Gaeta's war die Zahl der 
dem König Franz hergefolgten Nobili ſo groß, daß Rom an gewiſſen 


der Ausſchuß aber eine Reduction von 6 Mill. beſchloß; die Differenz | Tagen eine neapolitaniſche Stadt ſchien; auf jedem Schritte hörte man 


von 1 Million wird nun den Gegenſtand der Debatte im Plenum bil: 
den und ſicherlich zu keiner Kriſis führen, da der Regierung überdies 
die Vertheilung der Summen zwiſchen Ordinarium und Extraordina⸗ 
rium großmüthig überlaſſen bleibt. — Am Montag beginnen im Ab⸗ 
geordnetenhauſe die Berathungen über das Finanzgeſetz für 1863, wo— 


bei Hofrath Taſchek als Berichterſtatter für das Ganze figurirt. — | culitten. 


An die Begnadigungen (f. unten) knüpft man in gut unterrichteten 


den widrigen breiten italieniſchen Dialekt, der das römiſche Ohr eben 
fo beleidigt, wie das ſchweizeriſche Bauerndeutſch das norddeutſche. 
Auch in der Folge blieb Rom das Stelldichein der Mißvergnügten, 
Parteigänger und politiſchen Induſtrieritter, überhaupt Aller, welche in 
der That oder zum Schein im Intereſſe der geſtürzten Dynaſtie ſpe⸗ 
Wie lang auch in dieſem Frühjahre noch die Reihe dieſer 
„Treuen“ war, zeigte das in verſchiedenen Blättern davon mitgetheilte 


Kreiſen die Hoffnung, es werde auch jenen Journaliſten, welche ihre] Namensverzeichniß. Allein die Anerkennung des Königreichs Italien 


Strafe noch nicht angetreten, ein bedeutender Theil derſelben nachge⸗ 


ſehen werden — was dann insbeſondere den „Neuen Nachr.“ und ordentlicher Wirkung. 
Wie aber ſteht es mit] nicht günſtiger, die Reaction im Innern des Landes iſt ohne ſtarken 


„Oſt und Weſt“ zu Gute kommen würde. 
Greger in Prag und namentlich mit dem unglücklichen, im Auguſt 
vorigen Jahres in Lemberg wegen Hochverraths zu fünfjährigem Ker⸗ 
ker verurtheilten Redacteur des „Glos“? Ich ſchrieb Ihnen vor Wochen, 
daß etwas geſchehen ſolle, und das war die ſtrenge Wahrheit; aber 
auf dem Zuge durch die verſchiedenen Inſtanzen ſcheint dann ein be: 


durch Rußland und Preußen war in dieſen Kreiſen von ganz außer⸗ 
Man ſtieht, die Chancen werden für Franz II. 


Arm, ihr ſittlicher Lebensnerv durchſchnitten und vor Allem mahnt 
der dem Vermögen der Einzelnen drohende Ruin, das Ende wohl zu 
bedenken, denn die Meiſten hinterließen es in der Eile dem erſten beſten 
Verwalter. So ſucht, wer kann, ſich mit der Regierung zu verſöhnen 
und kehrt in die Heimath zurück. Ich kann Ihnen die genaue Zahl 


abſichtigter großartiger Act ſich wieder glücklich in eine Reihe kleiner] der in den letzten drei Wochen zu den Ihrigen ſüdlich Gegangenen 


Maßregeln zu verflüchtigen, die um fo weniger Eindruck machen fün: 
nen und um ſo ſicherer im Sande verlaufen werden, als man über: 
dies der hier heilig gehaltenen Tradition folgen will, auch das, 
was geſchieht, in möglichſt unſcheinbarer Form zu thun, da= 
mit es ja nicht den Anſchein gewinnt, als kokettire eine jo ge: 
waltige Dynaſtie mit der Aera popularis. — Der ungariſche Exde⸗ 
putirte, Advokat Virgil Szilagyi, iſt geſtern aus der Karlskaſerne in 
Peſih nach Peterwardein abgeführt worden, um dort die ihm wegen Hoch— 
verraths zuerkannten zehn Jahre abzuſitzen. Daß das Minifterium 
noch nicht im entfernteſten an Schritte zu einer Decompoſition der 
transleithaniſchen Länder in ihre nationale Beſtandtheile zum Behufe 
der Ausſchreibung directer Reichsrathswahlen denkt, ſehen Sie aus den 
Antworten des Kaifers auf die Repräſentationen der rumäniſchen Na⸗ 
tionalverfammlung und der fächfifchen Nationsuniverſität Siebenbür⸗ 
gens (Februar 1861 und März 1862). Beide geben deutlich genug 
zu verſtehen, daß fie nichts dagegen hätten, durch die wiener Gentral- 
regierung, mit Umgehung der magyariſchen Lokalbehörden — die Ru⸗ 


mänen als gleichberechtigte Nation immartikulirt, die Sachſen zum Reichs⸗ 
rathe zugezogen zu werden. — Beiden wird der Beſcheid, daß nur 
der ſiebenbürgiſche Landtag die Stellung der einzelnen Nationen Sie⸗ 
benbürgens zu einander, ſowie des geſammten Großfürſtenthums zur 
Monarchie ordnen könne. 
die den ſiebenbürger Landtag dem peſther „Reichstage“ einverleiben — 
wohl aber bei der alten Baſis der hiſtoriſch-politiſchen Individualitäten, 
wie ſie 1847 exiſtirten. 


Es bleibt alſo, nicht bei den 48er Geſetzen, 


Italien. 
Turin, 15. Novbr. [Prozeß. — Garibaldi's Aufruf 


eine Erfindung.] Im Verlaufe dieſes Sommers hatte ein Trup⸗ 
venförper unter dem Commando des Generals Faverges das Uebungs⸗ 


lager von Anzola bei Bologna bezogen. Das Lager befand ſich außer⸗ 
halb des genannten Fleckens. Am 9. Juli wollte ſich der General in 
Begleitung ſeiner Adjutanten, Oberſt Mongiardini und Hauptmann 
Magri, nach Anzola begeben, als die Schildwache, die zunächſt des 
Grabens, welcher das Lager begrenzte, aufgeſtellt war, der Geſellſchaft 
den Zutritt zur Brücke verweigerte. Der General, der, nebenher be: 
merkt, Civilkleider trug, ließ dem Poſten durch den Oberſten Mongi: 
ardini bedeuten, mit wem er zu thun habe; doch der Soldat beharrte 
auf der Ausübung ſeiner Pflicht, mit der Erklärung, den ſtrengſten 
Befehl erhalten zu haben, niemand, wer es auch ſein möge, aus dem 
Lager ziehen zu laſſen. Als nun der Oberſt dennoch ſich anſchickte, 
die Brücke zu betreten, führte der Soldat einen Bayonnetflih nach ihm, 
der übrigens nur den Rock des Bedrohten durchlöcherte. Der Oberſt 


erſchien. Capitän Magri drang auf Entwaffnung des Soldaten. 


Ein Gleiches that Oberſt Mongiardini. 


Als Mazziretti erklärte, den General ganz wohl er: 


Die heutige Nummer des 


Garibaldi's Zuſtand ſoll ſehr befriedigend ſein. Daß 


Hiſtoricus, der ſchon früher in 
Südens proteſtirte, beleuchtet heute die Bedeutung des Wortes Interven— 
n. — [tion und zeigt an den Beiſpielen von Belgien und Griechenland, daß die 


zwar nicht genau angeben, doch ſie iſt bedeutend. Der zum Theil 
von neapolitaniſchen Publiciften redigirte „Oſſervatore Romano“ fieht 
ſich ſogar veranlaßt, die noch Uebrigen in einer dreiſpaltigen Anſprache 
zu ermahnen, ſie zu beſchwören, hier im Exil auch ferner auszuharren, 
bis beſſere Zeiten da ſind. 

Schweiz. 

Zürich, 15. Nov. [Nationalfonds.] Auch hier in Zürich 
werden unter den Deutſchen Sammlungen für den preußiſchen National⸗ 
Fonds veranſtaltet, und es war ſchon in den erſten Paar Tagen eine 
Summe von 500 Franken zuſammengekommen, die ſeitdem täglich 
wächſt, ſo daß in den nächſten Tagen hoffentlich an 1000 Franken an 
ihre Beſtimmung werden abgeſandt werden können. Der größere 
Betrag der eingegangenen Gelder iſt von den Gebern ausdrücklich für 
die von der preußiſchen Regierung gemaßregelten Abgeordneten beftimmt. 
Welch eine Bedeutung in dieſer Beziehung eine ſolche Sammlung hat, 
das liegt namentlich den Deutſchen in der Schweiz und beſonders 
auch in Zürich nahe, wo ſeit dem Jahre 1849 ſo viele verfolgte 
Männer deutſcher Abgeordneten-Verſammlungen eine Zuflucht fuchen 
mußten und zum Theil noch heute in Anſpruch nehmen müſſen. Ein 
eigenthümlicher Rückblick gerade auf das preußiſche Abgeordnetenhaus 
konnte dabei freilich nicht wohl ausbleiben und wurde auch allgemein 
ſcharf betont, obwohl er auf die Theilnahme keinen Einfluß ausüben 
konnte. Das preußiſche Abgeordnetenhaus, mußte man nämlich bervor⸗ 
heben, hat, auch ſeit dem Jahre 1858, dem Wiedereintreten liberaler 
Elemente, noch keine Gelegenheit finden mögen, für die in und ſeit 
dem Jahre 1849 verfolgten Abgeordneten des eigenen Landes nur ein 
einziges Wort der Sympathie auszuſprechen, geſchweige einen Antrag 
für deren Rechte zu ſtellen. (3. f. N.) 


Frankreich. 

Paris, 17. Noobr. [Zeitungsduelle. — Vermiſch tes.] 
„Hampelmann“ (mannequin) lautete der Tuſch, mit welchem Paulin 
Limeyrae im „Conſtitutionnel“ den Chef-Redacteur der „France“, 
Herrn v. Saint Pouch, fo ſchwer gekränkt hat, daß ein blutiges Duell 
unvermeidlich geweſen wäre, wenn der beleidigende Theil nicht heute 
die gedruckte Ehren⸗Erklärung abgegeben hätte, daß jenes anzüuͤgliche 
Wort „eine politiſche Situation“ charakteriſtren, nicht aber „die Per: 
ſonen habe treffen ſollen, welche ſich um den ehrenwerthen Herrn de 
Lagueronniere geſchart haben“. Herr Limeyrae „glaubte und glaubt 
es noch, daß in Beziehung der von der „France“ vertretenen Politik 
man zu leicht etwas für Wirklichkeit hält, was nur Schein iſt“. Vor 
dieſer Gefahr, ſagt er, habe er die öffentliche Meinung ſchützen wollen; 
das Wort, welches die Herren der „France“ beleidigt habe, ziehe er 
gern zurück, aber er bleibe dabei, daß es „große Unannehmlichkei⸗ 
ten habe, wenn ein Theil des Publikums im Lande und draußen ſich 


liegt“. Hoffentlich wird die „France“ auf dieſe Ehren⸗Erklärung hin 
die Piſtolen wieder in die Schublade legen. 

Eine arge Entdeckung über die Art, wie die „France“ ihre Nach⸗ 
richten zubereitet, hat übrigens die „Preſſe“ gemacht. Erſteres Blatt 
hatte eine lange Depeſche aus St. Nazaire mit den neueſten Nach⸗ 
richten aus Vera-Cruz gebracht. Die „Preſſe“ weiſt jetzt nach, daß 
das erwartete Packetboot am Tage, von welchem die Depeſche datirte, 
noch gar nicht in St. Nazaire angelangt war, und daß die „France“ 
nachträglich eine ältere amerikaniſche Poſt geplündert hatte, um ihr 
Telegramm in die Welt zu ſenden. 

Der „Moniteur“ beſtätigt, daß nach Depeſchen aus Konftantinopel 
der Sultan ſich der vollkommenſten Geſundheit zu erfreuen nicht auf⸗ 
gehört habe und alle beunruhigenden Gerüchte vollſtändig grundlos 
ſeien. — Es lag wirklich im Plane, zur Einweihung des neuen Bou⸗ 
levards den Herzog von Leuchtenberg, als Enkel des Prinzen Eugen 
Beauharnais, nach Paris kommen zu laſſen; doch ſoll dieſer Plan an 
den Bedentlichkeiten des ruſſiſchen Hofes geſcheitert ſein. — Die 
„Patrie“ meldet berichtigend, daß Herr Slidell allerdings vom Kaiſer 
empfangen worden fei, aber nicht in Compiegne, ſondern in St. Cloud, 
und zwar ſchon am 30. Oktober. Dieſes war derſelbe Tag, an 
welchem Herr Drouyn de Lhuys ſeine Vorſchläge wegen Amerika's an 
die Höfe von London und Petersburg adreſſirte. — Fürſt Latour 
d'Auvergne iſt geſtern von Berlin hier angekommen. Er reiſt wahr⸗ 
ſcheinlich Ende der Woche auf feinen Poften nach Rom ab. 


Grof brit aun nien. 
E. C. London, 17. Nov. [Ruhige und richtige Anſchauung.] 
der „Times“ gegen die Auerkennung des 


darauf ſetze, in der „France“ etwas zu erblicken, was gar nicht in ihr 


1 
2 
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ein Haar einen Krieg aller Mächte gegen einander entzündet hätte. 


als nichts thun. 


in Canada, Frankreich keine Pläne in Mexico? 


bleiben. 


. 


gehen, wir wiſſen nicht wohin, und zu thun, wir willen nicht was. 


Ueber die demokratiſchen Wahlſiege in New-Nork, von denen 
die Poſt per „Auſtralaſtan“ meldet, iſt die „Times“ weniger entzückt, als 
man hätte erwarten können. Es iſt zwar ein großer Sieg, meint fie, aber 
Es iſt eine Drohung deſſen, 

geſchehen kann, und ſchafft bis jetzt nur eine proteſtirende Mi⸗ 
o lange die 4 Amtsjahre des Präſidenten dauern, herrſcht er fo 
unumſchränkt, wie ein auf Lebenszeit gewählter Kaiſer, ‚und der Congreß 
ſelbſt vermag nur zu drohen oder zu hemmen. — Nebenbei bemerkt, bezeich⸗ 
net die „Times“ ſeit Kurzem die Demokraten in Amerika als die „Conſtitu⸗ 


wir dürfen das Ergebniß nicht überſchätzen. 
was künfti 
norität. 


| 
| 


tionellen.“ (Dort nennen fie ſich Conſervative. Arm, d. R.) 


haßt. 


krankhafte Empfindlichkeit und Empfänglichkeit für die Meinung Europas und 
namentlich Englands. Die Demokraten des Nordens ſchwärmen für die Union 
ebenſo leidenſchaftlich, wie die Republikaner, und wollen von einer friedlichen 
Trennung vom Süden ebenfalls gar nichts wiſſen. Die erſteren ſind für 
Union mit, die letzten für Union ohne Sklaverei. Dies iſt der ganze Unter⸗ 
ſchied zwiſchen beiden. Das erſte Feldgeſchrei einer wiederhergeſtellten ſtla⸗ 
venfreundlichen Union wäre: Einverleibung Canada's und Krieg mit Eng⸗ 
land. Dies mögen ſich unſere Leſer geſagt ſein laſſen. (Der Unterſchied be⸗ 
ſteht wohl auch darin, daß die Republikaner mehr den Centralſtaat, die De⸗ 
mokraten mehr die Souveränetät der Einzelſtaaten begünſtigen. Damit 
hängt es zuſammen, daß die amerikaniſche Demokratie auch die Südſtaaten 
nicht zwingen will, die Sklaverei aufzugeben. Anm. d. Red.) 


Ru fſfla n d. 

O Warſchau, 18. Nov. [Aus tauſchung von Strafbe— 
ſtimmungen mit Oeſterreich. — Die Rekrutirung. — Zur 
Ablöſungsfrage. — Beginn der Soireen. — Mord.] Aus 
dem „Dziennik Powszechny“ von geſtern erfahren wir, daß die ruſſiſche 
Regierung mit der öſterreichiſchen Deklarationen ausgetauſcht habe, laut 
denen die Art. 65 und 58 des öſterreichiſchen Strafcodex, die Störung 
des öffentlichen Friedens und den Hochverrath betreffend, auch in Bezug 
auf Perſonen in Anwendung kommen, welche ſich eines Angriffes auf 
die Integrität des ruſſiſchen Reiches oder des Verſuchs der Verhinde⸗ 
rung der Regierungsrechte deſſelben u. ſ. w. zu Schulden kommen 
laſſen, Anwendung haben, und, in Befolgung des Grundſatzes der 
Gegenſeitigkeit von Seiten der ruſſiſchen Regierung auch in Betreff 
Oeſterreichs daſſelbe Verfahren beobachtet werden ſoll. Die öͤſterreichiſche 
Geſetzſammlung ſoll die Beſtimmung enthalten, daß Rußland für daſ— 
ſelbe in die Reihe derjenigen Mächte gehört, die Art. 166 des öſterr. 
Strafcodex als ſolche nennt, in Bezug auf welche eines der gedachten 
Vergehen laut Art. 65 und 58 beurtheilt wird. — In der in der 
vorigen Woche im Kutno abgehaltenen Sitzung des dortigen Kreis⸗ 
raths hat ein Mitglied den Antrag geſtellt, die Wahl der Delegirten 
zur Militär⸗Aushebung abzulehnen. Der Antrag wurde damit moti⸗ 

virt, daß es ſich mit der erſt neuerdings eingeräumten Autonomie des 
Königreichs nicht verträgt, alljährlich aus dem Lande Tauſende von 
Jünglingen in fremde Gegenden abzuführen, um ſie in einem Dienſt 
für Intereſſen, die uns gar nichts angehen, zu Grunde zu richten; daß 
ganz beſonders die Aushebung in dieſem Jahre ganz illegal iſt, daß alſo 
kein Bürger dazu angehalten werden kann, an etwas ſich zu bethei— 
ligen, was er als Verrath an ſeinem Lande betrachten muß. Der 
präſidirende Kreishauptmann proteſtirt gegen den Antrag, der dennoch 
einſtimmig angenommen wurde, den aber in's Protokoll aufzunehmen, 
der Kreishauptmann nicht zugab. Dieſer ſusſpendirte bierauf die Be⸗ 
rathungen, von dem Vorgefallenen per Eſtaffette nach Warſchau Kunde 
gebend und Inſtruction verlangend. Es wurde ihm der Beſcheid, daß, 
nachdem er das Seinige gethan, indem er gegen den Antrag pro— 
teſtirte und denſelben in's Protokoll nicht aufgenommen, dieſer Antrag 
als nicht vorhanden zu betrachten, und die Berathungen über die 
laufenden Arbeiten fortzuſetzen ſeien. 

In der vorletzten Staatsraths-Sitzung hat die Regierung zum 
erſtenmal in einer politiſchen Frage das Ihrige nicht durchgeführt. Die 
Sache war folgende: Bekanntlich haben die Kreisräthe aus ihrer 
Mitte Delegirte zur Regulirung der bäuerlichen Ablöfung zu wählen. 
Nachdem der Kreisrath von Siedlec vor ein paar Monaten aufgelöft 
wurde, entſtand die Frage, wie in jenem Kreiſe die Ablöfung zu regu⸗ 
liren ſei. Die Regierung wollte alſo vom Staatsrath eine geſetzliche 
Beſtimmung erlangen, wonach fie (die Regierung) in ähnlichen Fällen 
ermächtigt ſein ſoll, die Ablöſung durch Beamte durchführen zu laſſen. 
Hierauf ging der Staatsrath nicht ein und beſchloß vielmehr, den ge: 
meinſchaftlichen Antrag von Kozlowski und Roſen in Erwägung zu 
ziehen, wonach die Regierung in dringenden Fällen ermächtigt ſein ſoll, 
angeſehene Bürger des Kreiſes mit der Ablöſung zu beauftragen. Es 
ſcheint aber, daß dieſer Antrag von Seiten der Regierung keine Ans 
nahme finden wird, da dadurch der Hauptköder für die Gutsbeſitzer, 
an den Kreisräthen ſich lebhaft zu betheiligen, wegfällt. Man iſt auf 
den Ausgang der Sache geſpannt. Die früheren Befördeer der Stra: 
ßendemonſtrationen werden doch hoffentlich ſehen, daß der legale Boden 
noch Raum genug bietet, ſo manches Gute durchzuführen. — Vor 
drei Tagen war bei dem reichen Magnaten, Grafen Stanislaw Potodi, 
große Soiree zu Ehren Wielopolski's, der auch noch andere hochariſto⸗ 
kratiſche Männer beigewohnt. Es iſt das die erſte Soiree in dieſen 
Zirkeln ſeit dem Anfange der Bewegung, und die erſte derartige Ova⸗ 
tion für Wielopolski, weshalb ich ſie notire. — Geſtern Abend langte 
der berühmte Rabbiner Dr. Jaſtrow hier an. Er wurde von der 

Elite der jüdiſchen Geſellſchaft, mit dem Staatsrath Roſen an der 
Spitze, freudig empfangen. — Die „Kreuzzeitung“ vom 16. d. Mts. 
erzählt in einer Correſpondenz aus Warſchau eine ganze Reihe von 
Mordgeſchichten, von denen keine einzige im Entfernteſten wahr iſt. 
Dagegen ift in der Nähe von Plock wirklich ein Gutsbesitzer in feinem 
Hauſe erdolcht gefunden worden, Näheres aber hierüber iſt mir bis jetzt 
noch nicht bekannt. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 20. Novbr. [Tagesbericht.] 
4 [Sitzung der Stadtperordneten.] Vorſitzender Herr Sanitäts⸗ 


vielen heutzutage in ſo idylliſchem Licht erſcheinende Dazwiſchenkunft in den 
— Ländern im Grunde ein langwieriger diplomatiſch⸗ militärifcher 
ampf geweſen iſt, der Blut, Geld, Schweiß und Reputation koſtete und um 
Und 
doch, was waren die kleinlichen Unruhen Belgiens und Griechenlands im 

\ Vergleich mit dem furchtbaren Orkan, der in Amerika wüthet! Eine Interven⸗ 
tion, bemerkt Hiſtoricus ferner, mag zuweilen eine Nothwendigkeit ſein; aber 
täuſchen wir uns nicht, Interventionen ſind nie ein kurzes, einfaches oder 
friedliches Geſchäft geweſen und werden es nie ſein. In Amerika zu inter⸗ 
veniren und die Sclavereifrage offen zu laſſen, heiße nichts oder Schlimmeres 
| Von dem Augenblick, da wir die Schlichtung der amerika⸗ 
niſchen Wirren übernehmen, werden wir für den Stand der Dinge, der aus 
der Vermittelung hervorgeht, als für den nur zu wahrſcheinlichen Fortbeſtand 
der Sklaverei, moraliſch verantwortlich. Und hat England feine Intereſſen 
! Die Großmächte könnten, 
ſelbſt wenn der Norden und Süden ſich ihrem Urtheil morgen gehorſam un⸗ 
terwerfen wollten, nicht einen Tag, geſchweige einen Monat oder ein Jahr 
lang über die Prinzipien des ſtaatlichen Wiederaufbaues in Amerika einig 
t Nur in unferer Haltung als Neutrale ſtehen wir fiher; jede andere 
iſt gefahrvoll. Man fordert uns auf (in den franzöſiſchen Dep. nämlich) zu 


Ueber die Folgen eines Demokratenſieges in Amerika bemerkt der 
„Spektator“: Der Norden liebt die Union weit mehr, als er die Sklaverei 
Da die Drohungen gegen die Sklaverei die Union nicht wieder her⸗ 
geſtellt haben, ſo giebt der Norden jenen Gehör, welche die Union zugleich 

mit der Sklaverei wieder herſtellen wollen. In dieſer Beziehung war es ein 
roßes Unglück für die Republikaner, daß ſich in England eine theoretiſche 
klavenfreundliche Geſinnung herausgebildet hat; denn der Norden hat eine 
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ein und wählt für erſtere 4, für letztere Angelegenheit 5 Mitglieder. 


Summe von 200 Thlr. erreicht). 


tung eines Fangdammes oberhalb der Matthiasmühle vorgelegt. 


Pfahlreihe ſchlagen. 


gegen 8000 Thlr. gekoſtet habe. 
koſtet. 


balbes Jahr auf ſeine Bezahlung habe warten müſſen. 


dieſes Grundſtücks habe. K 
Frage erſt beantworten, wenn unterhalb der Mühle ein zweiter 


ſtehen, welche Pläne der Magiſtrat in Bezug auf die Benutzung dieſes Grund⸗ 
ſtücks habe und bewilligt eventuell 500 Thlr. zur Ausſchreibung einer Kon⸗ 
kurrenz für Anfertigung ſolcher Pläne. 

[Communales] Nach Beſtimmung der Städte⸗Ordnung liegt der 
für das Jahr 1868 entworfene Stadthaushalts-Etat Breslaus vom 
17. bis 25. d. M. zur öffentlichen Kenntnißnahme aus. Die Einſicht in den 
Etat iſt jedem hieſigen Einwohner geſtattet, und kann im rathhäuslichen Ge⸗ 
neral⸗Bureau Vorm. von 8—1 Uhr, Nachm. von 3 6 Uhr geſchehen. Es 
läßt Ah nach der regen Betheiligung an den Stadtverordneten⸗-Wahlen vor⸗ 
ausſetzen, daß auch das ſtädtiſche Budget, welches die Einnahmen und Aus⸗ 
par für 2 künftige Jahr veranſchlagt, allgemeinere Beachtung als ſonſt 
nden wird. 

—bb= [Bürger ⸗Jubilaxre.] Am 20. November 1812 erwarben 
zwei Schneidermeiſter, Friedrich Lahgin und Anton Nikolaus, das Bür⸗ 
gerrecht. Die Jubilare wurden ven einer Deputation der Stadtverordneten 
begrüßt und find beide, trotz ihres hohen Alters, noch recht rüftige und 
kräftige Leute. Letzterer iſt 71 Jahre alt und Vater von ſechs unmündigen 
Kindern, von denen das Kleinſte zwei Jahr alt iſt. 

— * [Jahrmarkt.] Die Vorbereitungen für den Eliſabet⸗Markt 
baben mit Aufſtellung der Hallen und Colonnaden auf dem Ringe und 
Blücherplatze heute begonnen Wir wollen ſehen, ob ſich die ſprüchwörtliche 
Witterungsregel für dieſen Markt beſtätigen wird. 

— “ [Wohlthätiges.] Der Vorſtand der Nationaldank⸗Stif⸗ 
tung beabſichtigt für die Kaſſe derſelben einen Cyclus öffentlicher Vorleſun⸗ 
gen zu veranſtalten, und haben bereits mehrere Gelehrte ibre Mitwirkung 
zugeſagt. Eine bei dem Jubiläumsfeſte des Hrn. Dr. Reymann veran⸗ 
ſtaltete Sammlung zum Veſten der hinterlaſſenen Tochter eines kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Arztes ergab 60 Thlr.: dazu ſpendete ein edler Menſchenfreund 
100 Thlr. durch Vermittelung des verehrten Jubiſars, und ein Anderer 
2 Thlr., ſo daß der vaterloſen Waiſe der Betrag von 162 Thlr. überreicht 
wurde, die ihn mit innigſtem Danke entgegennahm. 8 

bb [Studenten⸗Liedertafel.] Auf Sonnabend den 22ſten wird 
die hieſige Studenten⸗Liedertafel, die ſchon ſo viele Genüſſe dem Publikum 
durch Aufführung ihrer ſchönen Lieder unter der Direction ihres ſehr tüch⸗ 
tigen Dirigenten, stud. pbil. Herrn Bohn, geſchafft hat, ihr erſtes Concert 
für dieſes Semeſter im Weizſchen Lokal abhalten. Zur Aufführung kommen 
unter Anderem eine vom Dirigenten für drei Männerſtimmen componirte 
Solopartie, das ebenfalls vom Dirigenten componirte, hinlänglich bekannte 
„Bergknappenlied“ und Ye Lieder mit Cellobegleitung. 

bb [Unglücksfall] Zu Polniſch⸗Gandau wurde der daſige 
Wirthſchafts⸗Inſpektor durch eine Siedemaſchine bedeutend verletzt. Derſelbe 
wollte nämlich mit einer Schaufel die Siede wegſchaffen, als er dabei dem 
Schwungrade zu nahe kam, von demſelben erfaßt und an die Wand geſchleu⸗ 
dert wurde. Er hat eine bedeutende Gehirncontufion erlitten, l 

4 Raubanfälle] Der Arbeiter Joſeph Kupperberg aus Grzibo⸗ 
witz iſt vor einigen Tagen auf dem Wege von Zabrze nach Mikultſchütz von 
vier unbekannten Männern angefallen und feiner Bgarſchaft im Betrage 
von 45 Thalern beraubt worden. Der umſichtigen Thätigkeit des in Zabrze 
ſtationirten Gendarmen M. iſt es gelungen, die Thäter noch in derſelben Nacht 
zu ermitteln und zur Haft zu bringen. — Ein anderer Straßenanfall wurde 
gegen 8 Uhr Abends an dem Zimmermann Joſeph Machnitz aus Syrin, 
Kreis Ratibor, auf der Zowada⸗Syriner⸗Straße, woſelbſt jener ſich auf dem 
Rückwege nach Hauſe, bingeſetzt hatte und por Müdigkeit eingeſchlafen war, 
ausgeführt. Ein unbekannter Menſch, der ihn dort ſchlummern ſah, beging 
die bodenloſe Frechbeit, ihn im Schlafe auszuziehen, um ihm einen Theil 
ſeiner Kleidungsſtücke zu rauben. Als er ihn zur Hälfte entkleidet, wachte 
der Zimmermann endlich auf und ſetzte ſich zur Wehr, als er ſah, in welchen 
räuberiſchen Händen er ſich befand. In der Hitze des Kampfes erhielt der 
Aermſte nun von feinem Gegner zwei fo beitige Schläge auf den Arm, daß 
er zu Boden ſank. Noch heute kann er dieſen Arm nicht zum Arbeiten ge⸗ 
brauchen. Er ſchrie jetzt um Hilfe, worauf der Straßenräuber die Flucht 
ergriff. Wenige Tage darauf iſt der freche Thäter in der Perſon eines Obſerva⸗ 
ten, des Häuslers K. aus Zowada, Kreis Rybnik, ermittelt worden. Die 
dem Zimmermann geſtohlenen Kleidungsſtücke fand man bei ihm nicht mehr 
vor. Der Menſch wurde natürlich verhaftet. 

4 [Bezüglich des Vorfalls auf der Biſchofsſtraße] müſſen wir 
noch hinzufügen, daß der Betreffende denſelben zum Theil fingirt und ſelbſt 
abſichtlich ſehr entſtellt hat, um vermuthlich Theilnghme zu erwecken. Er 
machte einem Gendarmen davon in der von uns mitgetheilten Meife Mit: 
theilung und führte auch eine gleiche amtliche Anzeige herbei. In Folge 
derſelben hat ſich der Herr Polizei⸗Präſident, wie wir hören, am Dinstag 
ſpät Abends ſelbſt nach der Biſchofsſtraße begeben, um dort der Wieder⸗ 
holung ähnlicher Exceſſe zu ſteuern. Der Thatbeſtand des ganzen Exceſſes 
iſt nun folgender. Der Betreffende hat in einem hieſigen Lokale beim Spiel 
Streit mit ſeinen Genoſſen bekommen, und aus Anlaß deſſelben einem der⸗ 
ſelben eine Ohrfeige gegeben, worauf er die Flucht ergriff. Einer der Be⸗ 
leidigten verfolgte ihn und richtete ihn auf der Biſchofsſtraße mit ſtarker 
Hand tüchtig zu. Von Meſſerſtichen ſoll keine Rede geweſen fein, wenn auch 
Wii tüchtig geblutet haben mag. Dies der wirkliche Verlauf des 

orſalls. 

[Beſitz- Veränderungen.] Rittergüter Schönborn (Kr. Breslau), 
Kl.⸗Oldern u. Kurtſch (Kr. Strehlen), Verkäuferin: Frau Geh. Rath Goſſo 
zu Breslau, Käufer: Lieutenant Goſſow zu Schönborn. — Rittergut Bogus⸗ 
ai Kr. Wartenberg, Verkäufer: Landrat) Baron v. Zedlit⸗Leipe, Käu⸗ 
fer: Rittergutsbeſitzer Hoffmann aus Eichgrund. — Senior⸗Reſtgut Alt⸗ 
Grottkau, Kr. Grottkau, Verkäufer: Bankier Conrad zu Berlin, Käufer: 
Gutsbeſitzer Brockt zu Alt⸗Grottlau. — Rittergüter Ober⸗ und Ndr.⸗Schol⸗ 
lendorf, Kr. a Verkäuferin: verw. Gutsbeſitzer Löwe, Käufer: 
Regierungs⸗Referendar v. Rieben zu Breslau. (Schleſ. Landw. 3.) 


+ Glogau, 19. Nov. [Zur Tageschronik.] Die heute in hieſiger 
Stadt vollzogenen Stadtverordneten⸗Wahlen lieferten das Ergebniß, daß 
ſämmtliche ausſcheidenden Mitglieder wieder gewählt wurden. Die von der 
Fortſchrittspartei aufgeſtellten Candidaten ſind unterlegen. Von den 
91 Wählern der erſten Abtheilung waren 62, von den 255 der zweiten Ab⸗ 
theilung waren 129 und von den 612 der dritten Abtheilung waren 166 er⸗ 
ſchienen. Das ganze Wahlgeſchäft war binnen zwei Stunden abgemacht. — 
Eine betrübende Kunde durcheilte heute die Stadt. In dem Haufe des Herrn 
Kaufmann G. hatten zwei Dienſtmädchen ſich geiten Abend ein Kohlenbecken 
in ihre Kammer mitgenommen und die Kohlen in Brand geſetzt. Beide 
Mädchen ſind wahrſcheinlich bald 1 heute Morgen fand man ſie 
durch Kohlendampf erſtickt in ihren Betten. — Zu der am Montag und 
Dinstag auf den Jagdrevieren der königl. Domänen Obiſch und Töppen⸗ 
dorf ſtattgefundenen Jagd iſt der Hausminiſter Frhr. v. Schleinitz aus 
Berlin hier eingetroffen. In der Begleitung deſſelben befanden ſich 23 Jagd⸗ 


on 
na 


rath Dr, Grätzer. Da die Verfammlung in Bezug auf zwei Angelegen: I freunde. Dieſelben kehrten heute Morgen nach Berlin zurück. — Die jetzt 


heiten (a. Beſetzung ſtädtiſcher Poſten mit ſogenannten Civilverſorgungsbe⸗ 
rechtigten und b. Ankauf des Flatau'ſchen Grundſtücks an der Karlsſtraße, 
um dem Marſtalls⸗Grundſtücke einen zweiten Ausgang zu verſchaffen) mit 
der des Magiſtrats differirende Anſichten hat, geht das Collegium auf den 
Vorſchlag des Magiſtrats zur Bildung „gemiſchter Commiſſionen“ 


Der Etat für die Verwaltung der Kirche zu St. Eliſabet pro 186365 
wird mit einer Geſammt⸗Einnahme und Ausgabe von 11,710 Thlr. (gegen 
den vorigen Etat 1545 Thlr. mehr und Kämmerei⸗Zuſchuß 3385 Thlr.) ge⸗ 
nehmigt. Die Mehrausgabe kommt aus der Gehalts⸗Fixation der Geiſtlichen 
und Entſchädigung der Choraliſten und aus der Gehaltserhöhung einiger 
Kirchenbeamten (z. B. des zweiten Organiſten, ſo daß deſſen Gehalt die 


Schon im Jahre 1861 wurde der Verſammlung das Projekt zur . 

ie 
Verſammlung erkannte die Notbwendigkeit an, erſuchte aber den Magiſtrat, 
nicht eine Doppel - Pfahlreihe, ſondern eine dreifache Pfahlreihe zu ſchla⸗ 
gen. Der Magiſtrat ging aber nicht darauf ein, und ließ nur eine Doppel⸗ 
Die Ausführung wurde dem Herrn Zimmermeiſter 
Schlick (pr. Submiſſion) übergeben. Nun ſtellte ſich aber die Nothwendigkeit 
einer 3. Pfablreibe heraus, die auch ſchleunigſt ausgeführt werden mußte. Die 
Doppelreihe koſtet der Stadt 5234 Thlr., wäre die 3. gleich von vornherein auf dem 
Wege der Suhmiſſion verdungen worden, fo würden dieſe 3 Pfahlreihen höchſtens 
00. Nun erfordert aber die dritte allein eine 
Mehrbewilligung von 5265 Thlr., fo daß alſo das Ganze über 10,000 Thlr: 
Nicht allein dieſer Fehlgriff wurde heut in der Verſammlung nicht 
nur ſtark gerügt, ſondern auch, daß dieſe bereits verausgabte Summe jetzt 
erſt, nach langer Zeit, zur Bewilligung geſtellt werde, ſo wie endlich, daß 
die früher bewilligte Summe nicht für den beſtimmten, ſondern für an⸗ 
dere Zwecke verausgabt worden ſei und daß Bau⸗Unternehmer wohl ein 
( „Schließlich wurden 
die geforderten 5265 Thlr. bewilligt, — Ferner hatte die Verſammlung bei 
dem Magiſtrat angefragt: welche Pläne er denn in Bezug auf die Benutzung 
Der Magiſtrat antwortet hierauf: er könne dieſe 

ang⸗ 
damm geſchlagen ſein würde und verlangt hierzu die Summe von 5800 K. 
Die Verſammlung lehnt aber die Bewilligung ab, und bleibt bei der Frage 


ſeit einigen Tagen herrſchende Kälte bat bereits ein Opfer gefordert; ein 


worden. 


EI Liegnitz, 20. Novbr. [Stadtverordneten⸗Wahl.] Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahlen, welche in den drei verfloſſenen Tagen hier ſtattfanden, 
ſind, bis auf die erſte Abtheilung, auch hier noch überwiegend nach der 
Aufſtellung des liberalen Wahl⸗Comite's erfolgt. Es wurden in der 
dritten Abtheilung gewählt: die Herren Partikulier Bartſch, Schloſſermei⸗ 
ſter Ludewig, Spediteur Barſchall und Partikulier Seidel. 
zweiten Abtheilung: Kaufmann Pohlei, Partikulier Moſt, Holzbändler 


„ 


fer. der erſten Abtheilung der frühere Rittergutsbeſitzer Appler, Ju⸗ 
lende 4te Stadtverordnete erhielt nicht die nöthige Majorität der Stimmen, 
weshalb auf heute über 8 Tage ein neuer Wahltermin anberaumt worden iſt. 


Zobten a. B., 19. Nov. [Stadtverordneten⸗Wahlen.] 
Bei den am 18. d. M. 5 9 ahlen für die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurden gewählt: in der 1. Abtheilung: Gutsbeſitzer Scholz, 
Stellmachermeiſter Nifiel; 2. Abtheil.: Kaufm. Dont, Partikulier Güh⸗ 

i 


mann; 3. Abtheil.: Bürgermeiſter a. D. Wunderlich, Seifenſtedermſtr. 
Menzel. Die Gewählten ſind ſämmtlich liberal. f 


=ch= Oppeln, 19. Nov. [Gasbeleuchtung.] Nach langem Hoffen 
und Erwarten iſt uns am gestrigen Abend das Gaslicht aufgegangen, 
reſp. von Magiſtrat und Stadtverordneten angeſteckt worden. Herr Gas⸗ 
Anſtalts⸗Direktor Firle, welcher zur Eröffnung der hieſigen Gasanſtalt von 
Breslau herübergekommen war, holte Abends 7 Uhr die auf dem Rath⸗ 
baufe verſammelten Mitglieder der ſtädtiſchen Behoͤrden ab, worauf die für 
den erſten Abend auf den 4 Ringſeiten aufgeſtellten Gaspyramiden nach der 
Reihe von dem Herrn Bürgermeiſter Goretzki, dem Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher, Herrn Juſtizrath Witzenhuſen, dem Beigeordneten Herrn Rechts⸗ 
anwalt Mouillard und dem Herrn Rathsherr Stadtälteſten Baydel 
unter freudiger Theilnahme einer großen Zuſchauermenge und unter Hochs 
auf die Stadt, den Direktor Firle und das von ihm ins Leben gerufene 
wohlthätige Inſtitut angezündet wurden. Hieran ſchloß ſich die übrige Be 
leuchtung der Stadt mit Gas, während auch die ſeitherigen Oellampen nicht 
verfehlten, ihr rothes trübes Licht der Stadt 0 ſpenden. Ein den Mitglie⸗ 
dern der ſtädtiſchen Behörden von Herrn Firle im Gaſthofe zum ſchwarzen 
Adler veranſtaltetes Feſtmahl verlief in Heiterkeit und war gewürzt durch 
mancherlei Reden, von denen insbeſondere diejenige des Herrn Juſtizrath 
Witzenhuſen hervorzuheben iſt, welcher die alte witzige Redensart, daß 
der Magiſtrat der Vater, die Stadtverordneten⸗Verſammlung die Mutter 
der Stadt ſei, zur Darſtellung eines beziehungsvollen Bildes benutzte, in 
welchem dem Herrn Firle, als dem Pfleger des neugeborenen Kindes, der 
Gasanſtalt, die Rolle einer brauchbaren tüchtigen Amme zugewieſen ward. 

Die Gasbeleuchtung ſelbſt anlangend, ſo können wir dieſe als eine ſehr 
gelungene bezeichnen, wenn wir uns gleich nicht der ſanguiniſchen Hoffnung 
hingeben wollen, daß die Laternen uns ſtets ein ſo freudiges Licht, wie am 
geſtrigen Abend, entgegenſtrahlen werden. Uebrigens wird das hieſige Gas 
nicht aus inländiſchen, ſondern aus engliſchen Kohlen gewonnen. — Ein 
Spaßvogel hat die Eröffnung der Gasbeleuchtung in einem launigen Ge⸗ 
dichte beſungen, welches er anonym durch die Stadtpoſt verſchiedenen Ein⸗ 
wohnern zugeſtellt hat. 


(Notizen aus der Brovinz.) „Görlitz. Die am Freitag Abend 
mit Beſchlag belegte Nr. 268 des „Görlitzer Tageblattes“ iſt geſtern Abend 


folgendes Schreiben zugegangen: „Die Nummer 270 des „Görlitzer Tages 
blattes“ vom 18ten d. Mis. enthält unter Lokales einen Artikel „zur Con⸗ 
fiscation des Tageblattes“, in welchem unter der Angabe, daß die königliche 
Staatsanwaltſchaft ſchon am vorigen Sonnabend die Freigebung der Dale 
fenden Nummer verfügt und die königliche Ober⸗Staatsanwaltſchaft dieſe 
Poltzebeb auch bereits angeordnet habe, ein weiterer Beſchwerdeweg der 
Polizeibehörde aber wohl nicht zuſtehe, der Vorwurf ausgeſprochen iſt, daß 
die Polizei⸗Verwaltung nicht innerhalb der geſetzlichen Friſt die Beſchlag⸗ 
nahme rückgängig gemacht habe. Der wirkliche Sachverhalt ift aber folgen⸗ 
der: Die königliche Staatsanwaltſchaft hat am löten nur deshalb, weil 
thatſächlich nachher feſtgeſtellt worden, daß das Pflicht⸗Eremplar jener Num⸗ 
mer entgegen der Beſtimmung des § 5 des Preßgeſetzes nicht erſt beim Be⸗ 
ginn der Austheilung, ſondern ſchon beim Beginne des Abziehens der übri⸗ 
gen Exemplare hinterlegt worden und in Folge deſſen zur Zeit der Beſchlag⸗ 
nahme jenes Blatt zur Veröffentlichung Roch nicht gelangt war, rechtli 
aber nach § 29, 32 und 33 a. a. O. die Strafbarkeit wegen eines durch die 
Preſſe begangenen Vergehens erſt mit der Veröffentlichung des Preßerzeug⸗ 
niſſes beginnt, ſich für incompetent erllärt, und auf die hiergegen von 
der Polizei⸗Verwaltung noch an demſelben Tage eingelegte Berufung hat die 
königliche Ober⸗Staatsanwaltſchaft die königliche Staatsanwaltiſchaft beauf⸗ 
tragt, über Fortdauer oder Aufhebung der Beſchlagnahme zu befinden. 
Die königliche Staatsanwaltſchaft hat ſodann am 17ten d. Mts. aus den 
oben gedachten Gründen die Entſcheidung getroffen, daß ſie die Fortdauer 
der Beſchlagnahme nicht aufrecht zu erhalten vermöge. -- Gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung ſtand daher der Polizei⸗Verwaltung bis zum Ablaufe des 18ten 
d. Mts. das Recht der Ber 
Staatsanwaltſchaft, gegen deren Entſcheidung demnächſt wiederum die Be⸗ 
rufſung an den Herrn Juſtizminiſter offen geſtanden bätte, zu. Da die 
königliche Staatsanwaltſchaft nicht den betreffenden Artikel ſelbſt für ats 
ertlärt, ſondern nur wegen Mangels der Veröffentlichung dieſes die Verfol⸗ 
gung abzulehnen gehabt hat, hat jedoch die Polizei⸗Verwaltung von jener 
ihrer Befugniß nicht Gebrauch gemacht und demgemäß noch am 18ten d. 
Mis. die in Beſchlag genommenen Druckexemplare nebſt Schriftſatz zurückge⸗ 
geben. Die entgegenſtehenden, Eingangs erwähnten Behauptungen find 
daher nicht wahr und ſomit auch der Eingangs erwähnte Vorwurf nicht 
begründet. Görlitz, den 19. November 1862. Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Hortzſchansky.“ 
Bekanntlich hatte der fenb 
Statuten und Mttglieder⸗Verzeichniſſe ꝛc. ein für allemal verweigert, wes⸗ 
halb die Unterſuchung gegen denſelben ſchwebte. Nun geht dem „Anzeiger“ 
von dort folgendes Telegramm ein: „So eben wurden wir vom 


Richter von der eingebrachten Anklage wegen Einreichung der 


Statuten eclatant freigeſprochen“. 

Löwenberg. Bei dem am 2 ſten d. ſtattfindenden m. tommt 
folgendes Programm zur Ausführung: Symphonie (B-dur) von R. Schumann; 
Le carnaval romain, Ouvertüre von H. Berlioz; Notturno (Des-dur) von 
Chopin; Lucia⸗Fantaſie von F. Lift, für Klavier allein; Konzert (Es- dur) 
für das Klavier mit Orcheſter von Veethoven, vorgetragen von Frau von 
Bronſart; Konzert (A-moll) für Violoncell von Goltermann, vorgetragen 
von Herrn Julius Cabiſius. n 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Berlin, 19. Novbr. Die Conferenz der Hagel⸗Verſicherungs⸗ 


Actien⸗Geſellſchaften bat heute Mittag nunmehr ihre Endſchaft erreicht, 


nachdem im Laufe des heutigen Vormittags der neue Coalitionsver⸗ 
trag unterzeichnet und ratifieirt worden if. 

(Dieſe Coalitionsverträge ſind für die Grundbeſitzer Schleſiens 
von größerem Nachtheil, und unterliegen doch vielleicht denſelben juri⸗ 
diſchen Bedenken, welche das Geſetz diktirt haben, wonach die Coalitio- 
nen von Arbeitern zur Erzwingung höherer Löhne mit Geldbuße und 
Gefängnißſtrafe belegt find. Gerade Schleſien leidet unter der Hohe 
der Prämien, über welche die Geſellſchaften übereingekommen, am 
meiſten. Wir glauben, daß die Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften beſ⸗ 
fer thun würden, die Prämien herunterzuſetzen und dagegen andere 
Prinzipien für die Höhe der zu erwartenden Ernte⸗Ergebniſſe und 
deren Preiſe, fo wie für die Taxirung des Schadens ſelbſt aufzuſtellen. 
Anm. der Red.) N 


Berlin, 19. Nov. Die „Börſen⸗Ztg.“ berichtet: Das Haupt⸗ 
Bank⸗Directorium der preußiſchen Bank beſchäftigte ſich in feiner 
heutigen Sitzung mit der Frage, ob für eine Disconto⸗Erhoͤhung irgend 
ein durchgreifender Grund vorliege, und kam nach allſeitiger Prüfung 
der einſchlagenden Verhältniſſe zu der Ueberzeugung, daß keinerlei Grund 
gegenwärtig vorliege, dem engeren Bankausſchuſſe eine Disconto⸗Erhö⸗ 


hung vorzuſchlagen, da der Silberabfluß zur Zeit doch noch zu unwe⸗ 


ſentlich ſei, um eine derartige Maßregel zu rechtfertigen. Unſeres Be⸗ 


dünkens ſteht auch wohl für längere Zeit noch keine Disconto⸗Erhoͤhung 


bei der preußiſchen Bank bevor, denn wenn man bedenkt, welche große 


r 8 
S 


alter Bettler iſt in der Nähe des Dorfes Saliſch erfroren gefunden 


In der 

Knobloch und Poſtrath Radtke, als Erſatzmann Lohnfuhrmann Jung⸗ 
n 

ler Seel und Hauptmann und Rendant Elbrandt, der noch zu wäh 


nebſt dem Schriftſatze wieder freigegeben worden. — Dem „Tageblatt“ iſt 


chwerdeerhebung bei der königlichen Ober⸗ 


reiffenberger Turnverein die Einreichung der 
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Verein dies für nöthig erachtet, oder wenn mindeſtens ein Drittheil der zum 
Verbande gehörigen Vereine darauf anträgt. — Geſchäftsführender Verein 


gen übernommen hat (ſie beſitzt davon unſeres Wiſſens jetzt über zwölf 
iſt der Vorſchuß⸗Verein zu Breslau, deſſen Vorſtand jedenfalls der Anwalt⸗ 


Millionen Thaler), fo wird man zugeſtehen müſſen, daß fie ſich mit 
einer Disconto⸗Erhöbung ſelber ins Fleiſch ſchneiden würde, da ihr ſchaft der deutſchen Genoſſenſchaft angehören muß. — Bei Faffung von Be⸗ 
dann Niemand ein Stück dieſer 4prozentigen Papiere zu ihrem Courſe ſſchlüſſen hat jeder Verein nur eine Stimme. Die der Anwaltſchaft noch 
abnehmen, fondern Jeder lieber 43prozentige Disconten nehmen würde. an 5 ien pe eee 5 eee 
Wir glauben, daß dieſer Grund in der heutigen Sitzung wohl auch ziehungen zu derſelben Dei ae nenmn 5 
: : dende Kraft erhalten die in den Verſammlungen gefaßten Beſchlüſſe, ebenſo 
ſeine gebührende Würdigung gefunden haben wird, und wir ſehen ſo wie die er ee Verelnstages für die der Vereine erſt durch 
alſo die Folgen jener unzeitgemäßen, von uns ſtets bekämpften Conver- deren beſondeten Beſchluß. Die Beſchickung des allgemeinen Vereinstages 
tirungsmaßregel, mit welcher Herr v. d. Heydt ſeine Wirkſamkeit als N rar in Sr 11 0 55 1 zen 1115 = 
ini an d d „Im Regulativ für Erledigung des unter b) gedachten Zweckes des Verban⸗ 
gr begann, ſich enen ſelber rächen, welche fie unter bee heißt es u. A.: a 1 10 8 N für 18 
x ; ; A ereine, welche zu dem (oben gedachten) Verbande gehören und in deren 
(Wir finden darin auch einen Beweis, daß das öſterr. Abgeordneten: Statuten die ſelldariſch Haftung aller Mitglieder ausgeſprochen, die Ge⸗ 
Haus recht gethan hat, den Staat von jeder Gewinnſtbetheiligung und währung und Annahme von Geldmitteln. — Dem erſten Antrage auf Ver⸗ 
jedem Einfluß auf die geſchäftlichen Manipulationen der Bank auszu- | mittelung von Borjaüffen find beizufügen: das Statut, das N Ant 1 
ſchließen. Erhöhungen und Erniedrigung des Banf:Discont dürfen ſich gliederverzeichniß, die Bilance vom letzten Monate. Erneuten Anträgen 

nur den commerziellen Bewegungen anſchließen. Anm. d. Red.) 


ſind außer der Bilance die Veränderungen in den Statuten und in dem 

Mitgliederbeſtande beizufügen. Der Antrag muß von dem zur Aufnahme 
* London, 17. Novbr. [City⸗Bericht.] Engliſche Fonds waren am 
‚Sonnabend flau, Conſols ſchloſſen zu 93% — 7 baar und 92— 4 ex div. für 


von Geldern berechtigten Vorſtande oder Ausſchuſſe unterzeichnet fein. — | 
Die Höhe des laufenden Vorſchuſſes darf das Zehnfache des Reſervefonds 
Dez. Die ſpät Abends angekommene Nachricht vom Wahlſiege der Con⸗ 
ſtitutionellen in Newyork wirkte nur auf den Eiſenbahnmarkt günſtig ein. 


des Darlehn empfangenden Vereines nicht überſchreiten. — Die Form der 
Schuldverſchreibungen, ſowie der Zinsfuß für die Vorſchüſſe, bleiben beſon⸗ 
Bei der Bank war kaum irgend eine Geldnachfrage. In auswärtigen Fonds 
war ziemliches Leben ohne viele Schwankungen. Aus der Bank wurden un⸗ 


derem Uebereinkommen der betreffenden Vereine vorbehalten. Als Regel 
gar 31,000 Pfd. in Gold genommen. Per Auſtralaſian find aus Newyork 


gilt, daß der Zinsfuß 2% des jedesmaligen Zinsfußes der königl. Bank 
nicht überſchreiten darf. — Der Vorſchuß⸗Verein zu Breslau nimmt Gelder 
Pfd. gekommen. Der weſtind. Dampfer nimmt 51,800 Pfd. mit, 
davon 50,000 Pfd. in Sovereigns auf Rechnung der Benezuela: Anleihe. 


von den Vereinen unter den durch das Statut feines Spar⸗Vereins feſtge⸗ 
ſtellten Bedingungen an. 

Zproz. Conſols 93 ½ — J, für Rechnung nur 92% — % (wahrſcheinlich in 

Folge des erhöhten Discontos). x 


ki Breslau, 19. Nov. [Der relig. Reform-Berein] war geſtern 
Abend nur ſpärlich verſammelt. Die Beſprechung des Vortrags von Herrn 
N Dr. Weiße mußte abermals unterbleiben, da auch er nicht erſchienen war; 
die E 95 Belt n te feat Geige aten. Fragen waren ſehr zablreich eingelauſen. Hinſichtlich der e 
5 3 a e . tatlonal: l Winter wurd n, orſitzenden mit Beſor⸗ 
Anleibe 6774, Credit 80 90 bezahlt, Währung 82, 82 22 J. Ober. dunmlengen für ben ante e beſchleſſen den Borfik j 
ſchleſiſche Eiſendabnaktien 169%, Freiburger 138½, Oppeln⸗Tarnowitzer 58% 
bis 59 bezahlt und Geld. Fonds ohne Umſatz 
Breslau, 20. Nopbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


gung eines in der Stadt gelegenen, auch finanziell annehmbaren Verſamm⸗ 
lungslokals zu beauftragen. Sollte ein ſolches nicht zu finden ſein, ſo wür⸗ 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 8-9% Thlr., mittle 10—11 Thlr., 
feine 12% —13% Thlr., hochfeine 13% —14% Thlr. — Kleeſaat, weiße 


den die künftigen Sitzungen in dem an die Gemeindehalle anſtoßenden, heiz⸗ 
baren Conferenzzimmer gehalten werden. Einige Fragen wurden der 
unverändert, ordinäre 10—11 1 Thlr., mittle 12 / —15½ Thlr., feine 16% 
bis 18 Thlr., bochfeine 18/19, Thlr. n * 


nächſten Verſammlung vorbehalten und die Sitzung kurz vor 10 Uhr ge⸗ 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) unverändert; gekünd. 1000 Ctr.; pr. November 


ſchloſſen. 
4—43% Thlr. bezablt, November⸗Dezember 424 —42½ —42 Thlr. bezahlt 
und Gld, Dezember⸗Januar 41% Thlr. Gld, Januar⸗Februar —, April: 
Mai 41% Thlr. bezahlt und Br. 


welcher die Stände im Auftrage des Kurfürſten durch den 
Landtags⸗Commiſſar Schüler auf unbeſtimmte Zeit vertagt 
wurden. [Angekommen 7 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 
Darmſtadt, 20. Nov. Der Adreßentwurf wird gegen 
die Stimmen der Nitterfchaft angenommen. Freiherr Löwe 
will die Minoritätsanſicht dem Großherzoge mittheilen. Metz 
wahrt das Recht der Kammer. [Angekommen 10 Uhr 15 Min. 
Abends.] (Wolffs T. B.) 
—— . — serttnanun — 5 Marſeille, 18. Novbr. Graf Chriſten, der eine Mauer in feinem Ge: 
Vor trã ge un d Vereine. fängniffe durchbrochen hatte und entflohen war, iſt abermals ergriffen 
1. Breslau, 20. Nov. [Vorſchuß⸗Vereinstag.] Auch der am Trotz der rauhen Jahreszeit halten noch immer einzelne, mit Pferden 
1. Dezember, Nachmittags 3 Uhr, im Liebich'ſchen Lokale ſtattfindende Vor⸗ und Waffen verſehene Banden, das Feld; fie ſind in die Provinzen Otranto 
ſchuß⸗Vereinstag legt Zeugniß dafür ab, daß Schleſien, wenn es in der Lö⸗ und Bari eingefallen. 
fung national⸗ökonomiſcher Fragen auch ſeither vielleicht zurückgeblieben, doch In Rom iſt von einer neuen Anleihe die Rede. 
mii Ernſt und Eifer beſtrebt iſt, das Verſäumte nachzuholen, und von ſeiner 
Energie in Verfolg einmal erwachten Strebens läßt ſich das Beſte erwarten. j Ja 
Inſerate. 


Baader"? Rundreiſe durch Schleſien (am nächſten Montag in Liegnitz, 
* Breslau, 19 Nov. Das Gedicht, welches am Schluß der geſtrigen 


inſtags und Mittwochs im ſchweidnitzer und waldenburger Kreiſe, Don⸗ 
nerſtags in Breslau, Freitags in Neiſſe, Sonnabends wiederum hier in 

Benefiz⸗Vorſtellung des Herrn Liebe in tauſenden von Exemplaren im 
Hauſe umherflatterte, lautete folgendermaßen: 


Breslau), das Eintreffen von Schulze⸗Delitzſch (der Sonntag, 30. Nov., 
vor den Mitgliedern ng. e . gamer We 177 Ver⸗ 
einst echen wird) ſind Zeichen hierfür. In ſorgſamſter Weiſe hat nun 
Be AR: Si „Ob draußen alle Blätter ſchon gefallen, 
Der Nordwind herrſcht, des eiſigen Winters Kind, — 
Du ſchufeſt Lenz uns durch Dein Künſtlerwallen, 


auch die Commiſſion, welche der Central⸗Gewerbe Vereins⸗Ausſchuß zu die⸗ 
ſem Behufe niedergeſetzt, das Statut einer Verbindung ſämmtlicher auf Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Grundſätzen baſirten Vereine Schleſiens und der angrenzenden 


or TE - ie . = - — 7 ze 2 2 72 * 2 rr Rr. ..... AA r 
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Summen Aprozentiger Papiere die Bank aus den letzten Convertirun- den außerordentliche Verſammlungen einberufen, wenn der geſchäftsführende] [2235] Bekanntmachung. 


Bei der heut in Folge Anordnung des Magiſtrats vom 24. October 
d. J. von der I. Abtheilung der biefigen ſtimmberechtigten Bürger 
vollzogenen Stadtverordneten-Ergänzungs⸗ und Erſatz-Wahl, in welcher 
12 Stadtverordnete auf die volle Amtsdauer von 6 Jahren, ein Er⸗ 
ſatzmann für den verſtorbenen Kaufmann Immerwahr aufeine Amts⸗ 
dauer von 4 Jahren und ein Erſatzmann für den verſtorbenen 
Redacteur Voigt auf eine Amtsdauer von 2 Jahren gewählt werden 
ſollten, betrug die Zahl der Stimmenden 201, mithin die abſolute 
Majorität 101 Stimmen. 

Es haben erhalten: 

a. bei der Ergänzungswahl 

die Herren: 1. Kaufmann Schlarbaum 


Stimmen 
194 


2. Fabrikbeſitzer Rud. Schöller 117 
. Kaufmann Gter th 13 
4. Berghauptmann a. D. Dr. v. Carnall 112 
5. Kaufmann E. Hein 11 
6. Juſtizrath Hübner 109 
7. Kaufmann Reichenbach . 109 
8. Bezirks⸗Armendirector C. Marks. 107 
9. Particulier Schindler 08 
10. Kaufmann Salice 100 
11. Rechtsanwalt Lent 99 
12. Dr. med. Haber. 98 
13. Deichhauptmann Landeck 96 
14. Kaufmann Robert Caro. 92 
15. Particulier Zafter . 87 


und außerdem noch 25 Perſonen reſp. 84 bis abwärts 1 Stimme. 
Hiernach find die ad 1 bis 9 genannten Herren zu Stadtverord— 
neten gewählt, dagegen für 3 Stadtverordnete Nachwahlen erforderlich, 
für welche nach $ 26 der Städte-Ordnung vom 30. Mai 1833 die 
zu 10 bis 15 genannten Herren die Liſte der Wählbaren bilden. 


b. bei der Erſatzwahl Stimmen 
die Herren: 1. Kaufmann Haaſe . 90 
2. Gutsbeſitzer Ferdinand Seidel. 87 
87 


3. Poſamentirer Weigelt 
4. Kaufmann A. Schreiber . 26 
und außerdem noch 29 Perſonen reſp. 20 Stimmen bis abwärts 1 St. 
Da hiernach keiner der Gewählten die abſolute Majorität erhalten, 
fo iſt auch für die zu wählenden 2 Erſatzmänner eine Nachwahl zwi⸗ 
ſchen den vorgenannten 4 Perſonen zu veranlaſſen. . 
Zur Vollziehung dieſer Wahlen werden die Herren Wähler der 
I. Abtheilung auf 

Dinſtag den 25. Novbr. d. J., Vorm. von 9 bis 12 Uhr, 

in den Prüfungsſaal des Eliſabet-Gymnaſiums 
hierdurch ergebenſt eingeladen. Breslau, den 20. Novbr. 1862, 


Der Wahl⸗Vorſtand der I. Abtheilung, 
Bartſch. Credner. Hildebrandt. Frieſe. Grund. 


— [ Schwurgericht.] Freitag den 21. November kommen folgende 
Anklagen zur Verhandlung: Vormittag 8½ Uhr wider den Ziegelſtreicher 
Guſtab Gräber aus Falkenthal wegen wiederholter Verbrechen gegen die 
Sittlichkeit; Vormittags 9 Uhr: wider den Sattlergeſellen Joh. Auguſt 
Kleinert aus Neukirch wegen wiſſentlichen Meineids. 4284] 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: 


g [4287] 
Schleſ. Landw. Zeitung, III. Jahrg., Nr. 47. 
Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Gründung eines Thierzuchtvereins für Schleſien. — Die Zu⸗ 
kunft der deutſchen Schafzüchtung. — Iſt es bei der Beurtheilung und dem 
Ankauf von Rindvieh von praktiſchem Werth, auf die Beſchaffenheit der Haut 


ee ſowie das Regulativ für die Ordnung des Geldangebots und der 
eldnachfrage berathen und ſich hinſichtlich Beider für folgende, wenigſtens 
im Weſentlichſten wiedergegebene Normirungen entſchieden, die allerdings 
durch den Vereinstag ſelbſt erſt endgiltig beſchloſſen werden ſollen. Die zur 
Anwaltſchaft deutſcher Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften gehörigen 
Vorſchuß⸗, Credit⸗, Rohſtoff⸗ und Conſum⸗Vereine Schleſiens und der an⸗ 
grenzenden Länder vereinigen ſich hiernach zu einem Verbande, zum Zweck 
a) der Pflegung eines ſtetigen gemeinſamen Verkehrs mit der genannten 
Anwaltſchaft und mit dem allgemeinen Vereinstage: b) der Anbahnung en: 


Und Deine Blüthen unvergänglich find. 


Sie duften lieb umſäumt im Farbenprunken, 
Es pflückte ſie der Muſe reiche Hand; 

Sie machen jedes Herz vor Wonne trunken, 
Das ihres Knospens tiefen Sinn verſtand. 


Du ſtrebteſt ſiegreich ſtets nach Idealen, 
Und trugit mit Ehren Taſſo“s Lorber auch 
Und ließeſt Poſa Flammenbilder malen, 


und die Farbe der Haare Rückſicht zu nehmen? — Ein Schweinfurter Vieh⸗ 
markt. — Der Obſtbau ohne genügende Pflege und ohne zweckmäßige Be⸗ 
nutzung des Obſtes bringt keine ſichere und hohe Bodenrente. Von Pinckert. 
— Feuilleton. Hauswirthſchaftliche Briefe. Von Prof, Dr. Runge. XVI. 
Brief. — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Brennerei⸗Ange⸗ 
legenheit. Von Dr. M. Heimann. — Beſitzveränderungen. — Wochen⸗ 
kalender. — Briefkaſten. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 47. 
Inhalt: Sitzung des Vereins der ſchleſiſchen Spiritus⸗Fabrikanten am 
15, November 1862. — Die ökonomiſche Geſellſchaft im Königreich Sachſen. 


Durch Egmont wehen der Verklärung Hauch. 


Prinz Friedrich — groß! Ein jeder Zoll ſchon König: 
Du lebteſt uns in Wahrheit Hamlet vor; \ 
Dein Bolingbroke — ſolch' Männer giebt es wenig! 
In Robert hob Dich Teufelskunſt empor. 


So ſchaffteſt Du der Muſterbild er Biele, 
Zog'ſt mächtig uns in Deinen Zauberkreis; 
Ob Kean, Fiesko, Schiller Dir zum Ziele, 
Dein Genius nahm ſtets den erſten Preis. 


Er wird Dich tragen unter Beiſallskränzen 
Im Götterrauſch die Künſtlerbahn hinauf 
Und Deines Ruhmes Sterne werden glänzen 
Als Meteor im lichten Himmelslauf. 


Mög’ dieſes Lorberreis Dir heute, ſagen, 

Wie boch Du ſtehſt in Aller Lieb' und Gunſt. 

Du biſt es werth, es ſtolzen Haupts zu tragen: 

Vollendung iſt das Schaffen Deiner Kunſt!“ (4294) 


des Geldangebots und der Geldnachfrage; e) des Austauſches der gemachten 
Erfahrungen und erreichten Reſultate; d) der gemeinſamen Wahrnehmung 

a der beſonderen Intereſſen der Vereine des Verbandes, vornämlich gegenüber 
— den Regierungs- und anderen Behörden. — Jeder der Anwaltſchaft anger 
25 börige Verein hat das Recht des Beitritts auf bloße Anmeldung ſeines 
Vorſtandes. Jährlicher Beitrag: 1 Thlr. — Auch ſolche, auf dem Prinzip 
der Selbſthilfe beruhende Vereine, welche der Anwaltſchaft noch nicht beige: 
treten, werden — gegen denſelben Jahresbeitrag — aufgenommen, wenn 
ihre Statuten ergeben, daß fie mit den übrigen Vereinen in der Hauptſache 
auf gleichen Grundſätzen beruhen. — In jedem Jahre finden — wenn mög: 
lich — zwei Verſammlungen der zum Verbande gehörigen Vereine ſtatt; 
eine etwa zwei Monate vor, die andere etwa zwei Monate nach dem all⸗ 
gen Vereinstage ſtatt. Erſtere hat den Zweck, die dem allgemeinen 
ereinstage zu unterbreitenden Anträge ꝛc. vorzuberathen; in der zweiten 
wird den Beſchlüſſen und Anregungen des Vereinstages weitere Folge ge⸗ 
geben, und werden dieſelben den einzelnen Vereinen möglichſt zugänglich ge⸗ 
macht. Können nicht beide Verſammlungen gehalten werden, ſo hat die 
vor dem allgemeinen Vereinstage den Vorzug. In dringenden Fällen wer⸗ 


| g9erer Geſchäftsverbindungen unter einander, insbeſondere zur Regulirung 


Fr. 2. O Z. 22. XI. 6. Tr. UI 


der Breslauer Zeitung, Herreuſtraße Nr. 20, angenommen. 


— Ein neuer Pflug. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 

Wöchentlich 1½ Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 


Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Wir Unterzeichnete haben zum National⸗Fonds 
eingezahlt: [3618] 

Raczek-Commers 32 Thlr. 15 Sgr., mehrere Maſchinenbauer auf 
der Ida⸗ und Marienhütte bei der Feier eines Geburtstages 2 Thlr. 
6 Pf., J. G. Tſchocke 15 Thlr., A. W. 5 Thlr., O. Ehrlich währt 
am längſten 10 Thlr., durch Buchdrucker Heinrich Müller am 15. 
November 18 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., R. S. bei einer ſcherzhaften 
S. vierteljährlich 1 Thlr. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Ottilie mit dem Herrn Julius Zellner 
beebren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Oſtrowo, den 19. November 1862. 

14777 J. Laſer nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ottilie Lafer. 
Julius Zellner. 
Oſtrowo, den 19. November 1862, 


Die Verlobung meiner Tochter Fanny mit 
dem Kaufmann Herrn Hermann Oppen⸗ 
heimer aus Leipzig beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. 4277 

Poſen, den 19. November 1862. 

Nebecca Jaffé, geb. Kempuer. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Fanny Jaffé. 
Hermann Oppenheimer. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Es bat dem Herrn gefallen, meinen gelieb⸗ 
ten Gatten, den Fabrikbeſitzer Herrn Guſtav 
Alberti in feinem bald vollendeten 63ſten 
Lebensjahre, nach ſchweren Leiden ſanft und 
ſelig am heutigen Abend zu ſich zu rufen. 
Dies zeigt tieſbetrübt und um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, im Namen der Kinder und 
Geſchwiſter an: 14778 

Agnes Alberti, geb. Tieck. 

Waldenburg, den 19. November 1862. 


Dringende Bitte eines jungen langjährig 
und ſchwer Nückenmarkleidenden um kräf⸗ 
tige Heilmittel. Adr. O. K. Goldberg post. rest. 


*. 


Heut verſchied nach kurzem Krankenlager 
der königl. Kreisrichter Herr Flögel, Mitglied 
des hieſigen Gerichts ſeit deſſen Errichtung. 
Wir bedauern den durch ſeinen Tod für uns 
herbeigeführten Verluſt eines biedern Collegen. 

Waldenburg, den 19. Nov. 1862, [4279] 
Die Mitglieder des kgl. Kreisgerichts. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Anna Liebach mit 
Hrn. Auguſt Kraufe, Filehne und Berlin, 
tl. Aanes Zimmermann mit Hrn. Prem.⸗ 
Lieut. Völkel in Notzendorf. 
Hr. Major Herm. 


Ebel. Werte 
v. Rantzau mit Fräul. Marie Schulze in 


Berlin. 
Todesfall: ruſſ. Stabs⸗Rittmeiſter Hr. 
Leo v. Prittwitz⸗Gaffron in St. Petersburg. 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, den 21. Nov. (Erhöhte Preiſe.) 
Zweites Gaſtſpiel des Hrn. Theodor 
Wachtel: „Die weiße Frau im 
Schloſſe Avenel.“ Romantiſche Oper 
in 3 Akten von Seribe, überſetzt von Ritter. 
Muſik von Boieldieu. (George Brown, 
Herr Theodor Wachtel.) 

Morgen: Gaitfpiel des königl. bannoverſchen 
Hofſchouſpielers Hrn. Alexander Liebe. 
„Mutter und Sohn.“ Schauſpiel in 
5 Akten und 2 Abtbeilungen, mit freier 
Benutzung des Bremerſchen Romans „Die 
Nachbarn“, von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
(Bruno, Herr Alexander Liebe. 


Am Montag den 24. November Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr ſollen im Wintergarten 34 Stück 
Maſtbäume öffentlich verſteigert werden. 
[4242] Die Theater -⸗Direction. 


[4280] 


Die Wahrfagung 


aus den Bewegungen leblofer Körper, un: 
ter dem Einfluſſe der menſchlichen Hand. 
(Daktylomantie). Ein kulturge⸗ 
ſchichtlicher Verſuch von Carus Sterne. 
Mit 23 Illuſtrationen. 1862. Geh. 1 Thlr. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 21. November: [4774] 


8. Abonnement⸗ſonzert 


der Springer ſchen Kapelle 
unter Direktion des königl. Muſikdirektors 
Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie Nr. 2 (D-dur) von L. Beethoven. 
Konzert (in Form einer Geſangs⸗Scene) für 
die Violine von Louis Spohr, geſpielt vom 

Herrn Adalbert Schön. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


Verein f. classische Musik. 


Sonnabend, den 22. November: keine 
Versammlung. Die nächste: Sonnabend den 
29. November, [4: 


Für Hautkranke 


RT h 
emerzeile Nr. orm. 9½ bis 11, | . 
= Nachm. 2% bis 4 U. ?) 


Privatwohnung: Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 65. 
n Dr. Det. y) 


Geſellſchaft Eintracht. 


Sonnabend, den 22. November 5) 
erfte Abend» Unterhaltung im Reſſourcen Lokale. 
-Gäfte ausgeſchloſſen. (4775 


Das Comite. 
Seifert's Motel, 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Freitag, den 21. November: 


Großes Concert 


von der Kapelle des kgl. 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments. 
Anfang 6 Uhr Abends. 
Um 9 Uhr: 5 
Bal pare. 


Entree für Herren 7½ Sgr., Damen 5 Sgr. 
Es ladet böflihft ein: A. Seiffert. 


der königlichen Universität 
rung 
der Bresl. Singacademie 


unter Mitwirkung der Springer'schen Kapelle. 
Motette für fünfstimmigen Chor à ca- 
pella von Joh. Chr. Bach, 

Cantnte: „Ach, wie flüchtig, ach 
wie nichtig“ für Chor, Soli u. Orchester 
von Joh. Seb. Bach. i 
Motette für achtstimmigen Chor à ca- 
pella von Joh. Mich. Bach. 
Requiem für Chor und grosses Or- 
chester von Cherubini. 

Motette für fünfstimmigen Chor à ca- 
pella von Melchior Franck. 

Billets zu den ersten 100 reservirten 
Plätzen à 20 Silbergr., zu allen übrigen 
à 15 Silbergr. sind in der Musikalienhandlung 
von F. E. C. Leuckart, Kupferschmiedestrasse 
13, zu haben. [4128] 


— 
— 


Auf allgemeines Verlangen 
findet das AI Me er 
Die diesjährige General⸗Verſammlung 


letzte Konzert vom k. Gen.⸗ der Bürger⸗VBerſorgungs⸗Anſtalt findet 
Muſildir. H errn Wi ep re cht Dinſtag, den 25. d. M., Nachmittags 3 Uhr, 


im Inſtituts⸗Hauſe, Lange⸗Gaſſe 21 
in der Schießwerder⸗Halle ſtatt. Die geehrten Mitglieder und Gönner der 
Sonnabend den 22. November ſtatt. 


7 werden zur gefälligen Theilnahme erge⸗ 
Billets find in den bekannten Eommanditen enit eingelaben. [4172] Der Vorſtand. 
zu haben. [4302 


Mit einer Beilage, 


14783] 


Tr 


2847 


—— 


Beilage zu Nr. 315 der Vreslauer Zeitung. — Freitag, den 21. November 1862. 


Einladung zur Zeichnung von Actien 


von Breslau über Oeis, Namslau bis Malapane 
zum Anschlnss an die Oppeln-Tarnowitzer Eisenbahn. 


Nachdem das aus den unterzeichneten Mitgliedern bestehende Comite 
auf Grund früberer Nivellements einen Kostenuberschlag zum Bau einer 
Eisenbahn von Breslau über Oels, Namslau, Carlsruh, Kreuzburgerhütte 
bis Malapane, zu welcher die Staats-Regierung die Genehmigung in Aus- 
sicht gestellt, hat vornehmen lassen, ladet dasselbe zur Betheiligung an dem 
Unternehmen durch Zeichnung von Actien hiermit ein. N 

Das Actien-Kapital soll 4,100,000 Thlr. betragen und sich in Actien 
a 200 Thlr., welche auf den Inhaber lauten, vertheilen. 

Die Zeichnungen beginnen den 24. November und schliessen am 
30. December. 

Die Herren Ruffer & Comp. 

der Schlesische Bankverein 

die Herren Mendelssohn & Comp. 
S. Bleichröder, 
Breest & Gelpke, 

„ „ Meyer & Comp, 
sind zur Annahme von Zeichnungen und zur Empfangnahme der ersten 
Rate, welche auf 5 pCt. des gezeichneten Capitals festgesetzt ist, gen 
Ausreichung von einen, von uns . Die Zeich- 
nungsbedingungen, sowie eine Denkschrift, die specielle Aus unft über das 
Unternehmen giebt und welcher der Kostenüberschlag und eine Karte der 
projeetirten Bahn. beigefügt sind, können bei den obengenannten Bankhäu- 
sern in Empfang genommen werden. 


in Breslau, 


” ” in. Berlin, 


” ” 


Breslau, den 20. November 1862, [4293] 
Das Comité. 
v. d. Berswordt. Elwanger. Fromberg. Grapow. 
v. Heydebrandt und der Lasa. Korn. Baron v. Muschwitz. Ruffer. 


Liebih’5 Etabliſſement. 
Dreizehn Concerten der Weihnachts⸗Ausſtellung 
zur Prämien⸗Verlooſung. 


Dieſe Abounements⸗Billets find gültig den 18% 10, 17., 18, 19, 20., 21. 
23., 27., 28, und 29. Dezember und 2. Januar 1863. : 
Jedes an dem Billet befindliche Loos gewinnt. Hauptgewinn ein 


Muſikwerk, Oelgemälde ꝛc. ꝛc. 


Ein Abonnement⸗Billet incl. Loos koſtet 15 Sgr. und find zu haben in 
meinem Lokale, in der Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung, bei Herrn Eduard 
Groß und in den Commanditen, wo der Verkauf durch Verkaufsplacate angezeigt iſt. 

Kinder unter 10 Jahren haben freien Eintritt. [4295] A. Ollendorf. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von: 
300 Stück Kokesbeſen, 16,000 Stück Hofbeſen, 400 Ellen Aether⸗Lampen⸗Dochten, 
8000 Ellen Band⸗Dochten verſchiedener Gattung, 5000 Dutzend Cylinder⸗Dochten, 
50 Pfd. Küchen⸗Dochten, 60 Schock Packleinwand, 60 Ctr. grüner Seife, 150 Ctr. 
Talg, 170 Ctr. deutſchen Terpentin, 400 Ctr. Werg, 1000 Pfd. loſen Hanf, 400 Stück 
ſtarken und 50 Satz ſchwächeren Bindeſträngen, 5000 Pfd. ſtarken, 600 Pfd. mittleren 
und 300 Pfd. feinen Bindfaden, 300 Pfd. Plombenſchnur, 8600 Schock diverſen Nägeln, 
40 Schock Roggenſtroh, 80 Ctr. Kupfervitriol, 100 Klaftern birkenem Klobenholz, 
15,000 Quart Gasäther, 1500 Stück großen, 500 Stück kleinen Kupfer⸗Elementen, 
500 Stück Kohlen⸗Elementen, 2000 Stück großen, 500 Stück mittleren Thon⸗Cylin⸗ 
dern, 100 Stück großen, 50 Stück mittleren Batteriegläſern, 240 Stück Lampen⸗ 
locken, 300 Stück Weidenkiepen, 200 Pfd. Stearinlichte, 800 Pfd. Putzkalk, 200 Buch 
Se bmirgel⸗Leinen, 800 Pfd. weißer Waſchſeife, 400 Pfd. Soda, 150 Stück Waſchleder, 
150 Stüc Waſchſchwämme, 2500 Pfd. engliſcher Schwefelſäure, 400 Stück Notizbücher, 
250 Stück Strohdecken verſchiedener Größe, 250 Stück Haarbeſen, 150 Stück Hand⸗ 
ſegern , 70 Stück Schrubber und 100 Stück kleinen Handlaternen mit Lampen 
im Wege dei Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Diinstag den 2. Dezember d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhöfe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und ver ſiegelt mit der Aufſchriſt: . er. 
en zur Uebernahme der Lieferung von Betriebs⸗Materialien“ 
ei icht ſein müſſen. ! 5 5 0 
es 6 liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeich⸗ 
neten Lokale, ſowie in den Stations⸗Bureaus zu Frankfurt und Breslau zur Einſicht aus 
und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Erſtattung der Copialien in 
Empfang genommen werden. Berlin, den 13. November 1862. 4281 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 
Die Liejerung der zur Unterhaltung der Strecke Breslau⸗Liſſa 
5 pro 1863 erforderlichen 800 Schachtruthen Kies ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. Zu dieſem Behufe habe ich einen 
Termin auf Sonnabend den 29. November d. J., Vormit⸗ 
tags 11½ Uhr, im Büreau der könglichen Inſpection der Breslau⸗ 
Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn auf hieſigem Bahnhof anberaumt. 
NER A Unternehmer 1 5 5 1 5 ai a Bent ee 
die zu G runde gelegten Bedingungen im Büreau des unterzeichneten Betriebs⸗Inſpectors, 
al a uf den Stationen von Schebitz bis Frauſtadt zur Einſicht ausgelegt find. Es 
wird erfı icht, den Offerten Proben beizufügen. 4052] 
Bre, lau, den 6. November 1862. 
Der königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector. 
J. V. W. Grapow. 


— . . ⅛˙˙——. ... ̃ ¾— . ,.. 
ie diesjährige Piodende auf unfere Aktien kann vom 1. Begenber ab 


Die 
in dem Comptoir Ring Nr. 5 hierſelbſt erhoben werden. 

[4773] 
u Gr.⸗Mochbern. 


. 


Breslau, den 20. November 1862. 
Das Direktorium der Nübenzucker⸗Fabr. 
n . 


Fir unſeren! Verlage iſt ſoeben erſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring: und Stwetgaſſen⸗Ede Nr. 53) zu haben: Ä „ [4283] 
oder: Geſchichte der Griechen in 


Helleniſcher Heldenſaal, Lebensbeſchreibungen nach den Dar: 


ſtellungen der Alten, von Ferdinand Bäßler. Zweite Auflage mit 32 
in den Text gedruckten Holzſchnitten. 23 Bogen Imp.⸗S. In illuſtr. 
lAmſchl. geh. Preis 2 Thlr. In engl. Einb. Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 

Del Venfaſſer ſagt im Vorwort: „Die weltgeſchichtliche Bedeutung des helleniſchen 
Voltes, ı vie Eiröße und Folgewichtigkeſt ſeiner Thaten und Geſchicke iſt es nicht allein, was 
eine tiefe r ein gehende und auch das Einzelne erfaſſende, Erkenntniß dieſes Abſchnittes der 

Univerjal geſchüchte zu einem weſentlichen Momente der höheren Bildung macht: ſondern eben 
Nie ſehr iſt es die edle Form, in welcher uns dieſer koſtbare Inhalt von den Alten ſelber 
überwieſer ı worben iſt. Die reine Epik ihrer Erzählung, die vollendete Plastik ihrer Dar⸗ 
ſellung, d ie hohe Einfachheit ihrer Empfindungsweiſe, der nüchterne Sinn ihrer Auffaſſung 
er Leben serſcheinungen, gepaart mit Großheit der Denkart und Wärme des patriotiſchen 
Gefühls, ı serleihen den Geſchichtsſchreibern Griechenlands einen pädagogiſchen Werth, welchen 
in unſerer 1 Tagen kein Unbefangener noch verkennen wird und deſſen Ausbeutung für die 
dniebung unſerer Jugend und die Bildung unſeres Volkes nicht länger mehr verabſäumt 

erden do kf ꝛc.“ 5 5 
20 Königl. Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin. 


\ 


Verein „zur Verbreitung der Wiſſenſchaft des Judenthums.“ 


Die ſtatutenmäßigen religionswiſſenſchaftlichen 


für 
eine Eiſenbahn-Anlage auf dem rechten Oderufer bannen Sonnabend den 22. 


orleſungen des Herrn Rabbiner 


Dr. Levy (im Gemeindehauſe 2 Treppen) 


November, Abends 6 Uhr, und werden 


„Die jüdiſchen Hochſchulen unter Leitung der Gaonim in arabiſchen Provinzen“ 
zum Thema haben. — Anmeldungen neuer Vereins-Mitglieder werden von Herrn S. Oelsner (Börjengebäude) entgegen⸗ 


genommen. 


[4296] 


Der Vorſtand. 


Gladbacher Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Grundkapital Drei Millionen Thaler Preuß. Courant. 
Unterzeichnete General-Agentur empfiehlt ſich zur Vermittelung von Verſicherungen gegen Brand-, Blitze und Exploſtons⸗ 
ſchäden für feſte und möͤglichſt billige Prämien. 
Bei Wohnhäuſern übernimmt die Geſellſchaft auf Wunſch auch die Gefahr von Gas-Exploſtonsſchäden, und zwar ohne bes 


ſondere Vergütung. 


Die Geſellſchaft leiſtet Erſatz nicht blos für den unmittelbar durch Brand entſtandenen Schaden, ſondern auch für den Verluſt, 
welcher durch Löſchen, Retten und Abhandenkommen an den verſicherten Gegenftänden beim Brande entfteht. 
Jedem, welcher bei der Geſellſchaft zu verſichern wünſcht, ertheilen wir bereitwilligſt jede nähere Auskunft. Proſpecte find 


Die General⸗Agentur für Schleſten. | 
Wendriner & Friedländer. 


Karlsſtraße Nr. 47. f 


jederzeit gratis bei uns zu erhalten. 


Bekanntmachung. [2236] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 
Nr. 281 die hier ihren Sitz habende unter 
der Firma: 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft 


ſehr billigen Preiſen, empfiehlt: 


A. Friede, 


Reiſe⸗ u. Geh⸗Pelze! 


Eine große Auswahl Pelz⸗Garnituren für Damen, ſo wie alle 
anderen Artikel in dieſem Fach in bekannter reeler Waare und Arbeit zu 


4300 
Ohlauerſtraße Nr. 87, 


Goldene Krone. 


Verkauf 
ſtarker kieferner Schiffsbauhölzer. 
Donnerſtag den 4. Dezember, Vorm. 
um 10 Uhr, ſollen circa 130 Stück ſtarke 
Kiefern (ſogenannte Hamburger Balken), 
welche im hieſigen Stadtforſt zerſtreut ſtehen, 


beſtehende Actien-Geſellſchaft und folgender in unſerem Seſſionszimmer öffentlich an den 


die Rechtsverhältniſſe derſelben betreffender 
Vermerk eingetragen worden: 

Das Statut der Geſellſchaft ohne Datum, 
landesherrlich beſtätigt durch Allerhöchſte Be⸗ 
ſtätigungsurkunde vom 4. März 1846, iſt mit 
dieſer abgedruckt in der Geſetzſammlung für 
1846, S. 89— 108, 

Ergänzt und reip. abgeändert ijt daſſelbe 


Meiſtbietenden verkauft werden, wozu wir 
kautionsfähige Bieter hiermit einladen. 
Namslau, den 19. November 1862, 
Der Magiſtrat. [2234] 


Der ungefähre Bedarf des hieſigen Mühlen: 
Etabliſſements für das Jahr 1863, von 
25 Klaftern Eichen- oder Birken⸗) Brenn⸗ 


1) durch einen Nachtrag ohne Datum, lan 15 * Fichten⸗ g holz, 
desherrlich beſtätigt durch Allerhöchſtef 20 Centner raffinirtes reines Rübbl, 
Beſtätigungsurkunde vom 8. März 1847 9 „ Maſchinen⸗Oel, 
und mit letzterer abgedruckt in der Geſ.⸗ 4 „ Kammfett, 

Samml. für 1847, S. 177—182; 3 „ Talg, [3791] 

2) durch den Allerhöchſten Erlaß vom 30.] 100 Buch Bolt: 

Juni 1851, abgedruckt in der Geſ.⸗Samml.] 40 „ Kanzlei⸗ 
für 1851, S. 458; 110 „ Concept⸗ fl 

3) durch den Allerhöchſten Erlaß vom 24.| 10 , dto. blau Papier, 
September 1852, abgedruckt in der Geſ.⸗ 4 „ graues Pack⸗ 

Samml. für 1852, S. 772 4 „ —Aktendeckel⸗ 

4) durch das Allerhöchſte Privilegium vom 8 Pfund Siegellack, 

27. Dezember 1852, abgedruckt in der 10 „ ſtarken Bindfaden, 
Geſ.⸗Samml. für 1853, S. 6—12; 0 ackband, 
5) durch das Allerhöchſte Privilegium vom 5000 Stück Faß⸗ 
12. März 1855, abgedruckt in der Geſ.⸗ 3000 „ ieb⸗ 
Samml, für 1855, S. 181—187; 25 Schock halbe Brett⸗ geſchmiedete 

6) durch den Allerhöchſten Erlaß vom 17. 65 „ lige „ Nägel nachProbe 
Auguſt 1857, abgedruckt in der Geis] 40 „ ganze „ zu fertigen, 
Samml. für 1857, S. 696; 2000 Stück ganze Schloß⸗ 

7) durch das Allerhöchſte Privilegium vom] 1 albe 


5. Juli 1858, abgedruckt in der Geſ.⸗ 
Samml. für 1858, S. 429436. 

Gegenſtand des auf keine Zeit beſchränkten 
Unternehmens der Geſellſchaft iſt die Anlage 
und der Betrieb einer von (Pommerſch) Star⸗ 
gard die Richtung auf Arnswalde, Wolden⸗ 
berg einſchlagenden, zwiſchen Drieſen und 
Filehne die Netze und bei Wronke die Warthe 
überſchreitenden und bei Samter vorbei nach 
Poſen führenden Eiſenbahn. 

Das Anlagekapital der Geſellſchaft beträgt 
7,300,000 Thlr. (i. W. Sieben Millionen Drei⸗ 
mal Hundert Tauſend Thaler) und iſt zer⸗ 
legt in i 

50,000 Stammactien über je 100 Thlr., 

4,000 Prioritätsobligationen Litt. A. über 


je 100 Thlr., : : 
2,000 Prioritätsobligationen Litt, B. über 


je 50 Thle, 4 
6,000 Prioritätsobligationen II. Emiſſion 
über je 100 Thlr., 1 
12,000 Prioritätsobligationen III. Emiſſion 
über je 100 Thlr. 3 
Sämmtliche Actien und Prioritätsobligatio⸗ 
nen ſind auf den Inhaber geſtellt. 
Den Vorſtand der Geſellſchaft bildet 
„die Königliche Direction der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn“, 
deren gegenwärtige Mitglieder ſind: 
1) der Königliche Eiſenbahn⸗Director Offer⸗ 
mann, Vorſitzender, 
der Königliche Regierungsrath Lentze, 
der 3 Regierungs-Aſſeſſor von 
utins, 
der Königl. Regierungs⸗Aſſeſſor Kleine, 
der Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector 
Siegert. a 
Alle auf das Unternehmen, den Betrieb 
und die Verwaltung deſſelben Bezug habenden 
offentlichen Bekanntmachungen gehen von dem 
genannten Vorſtande unter ſeiner Firma aus 
und erfolgen in der Haude⸗ und Spenerſchen 
und der Voſſiſchen Zeitung zu Berlin, in der 
neuen Stettiner, in der Poſener Zeitung und 
in den Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee; die für 
die Inhaber der Prioritätsobligationen erge⸗ 
hendenden Bekanntmachungen erſolgen im 
Preußiſchen Staatsanzeiger, in einer zweiten 
zu Berlin erſcheinenden Zeitung, in einer 
Stettiner und in einer Poſener Fee 
Breslau, den 14. November 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Die unterſte Lehrerſtelle der hieſigen 
evangeliſchen Elementarſchule, mit welcher ein 
Gehalt von jährlich 185 Thlr. und 15 Thlr. 
Wohnungs⸗Entſchädigung verbunden iſt, ſoll 
zufolge ihrer eingetretenen Vacanz anderwei⸗ 
tig beſetzt werden. Befähigte Bewerber wol⸗ 
len ihre desfallſigen Anträge balbmöglichft 
bei uns anbringen. 14275 

Jauer, den 17. November 1862. 

Das evangel. Kirchen⸗Kollegium. 


ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben wer⸗ 
den und haben Lieferungsluſtige 1 desfall⸗ 
ſigen Offerten verſiegelt und portofrei mit der 
Bezeichnung „Lieferungs⸗ Offerte“ bis zum 
10, Dezember d. J. hier einzureichen 
Spätere Angaben werden nicht berückſichtigt. 
Thiergarten, bei Ohlau, 5. Nov. 1862. 
Die Mühlen ⸗Adminiſtration. 


Schifffahrts⸗Anzeige. 

Nachdem von den wegen des niedrigen 
Waſſerſtandes hier geſtandenen Schiffen einige 
durch geſchehene Ausladungen ihre Reiſe haben 
fortſetzen können, ſtehen nun, da durch Treibeis 
die Schifffahrt unterbrochen iſt, folgende hier⸗ 
ſelbſt verwintert: 4291 

Gottfr. Rothe, Gottl. Waſchke, Wilh. Hart: 
mann, Wilh. 
Quappe, Gottfr. Menk, David Züche, David 

Hahn, Aug. Dittmann, Zimmer, Müller, 

Siewert, Kliemke, Eduard Gohle, Robert 

Berthold, Joh. Fiedler, Dan. Schlawne, W. 

Schwarz, Fr. John, Julius Wolff, Will⸗ 

kommen, E. Steller, Albert Steller, Böhme, 

Altmann, Klabautſch und R. Prutz, ſämmt⸗ 
lich von Stettin kommend; ferner Gottl. 

Thiele, von Berlin; Chriſtoph Schröder, 
Herrm. Wiesner, Ferd. Hannemann, Fr. 
Rochow, von Hamburg, und Fr. Andrae, 
von Magdeburg kommend. 

Wie ae — 5 empfehlen wir unſere 
Dienſte bei gewünſchten Ausladungen, und 
werden wir in dieſem Fall die ition 
pünktlich beſorgen. N 

Kroſſen a. O., den 19. November 1862. 

Hank u. Co., Speditions⸗Geſchäft. 


Keine Zahnſchmerzen mehr! 

Das Loͤhri' ſche Zahnwaſſer befreit fo ort 
nach richtiger Anwendung von den ſchrecklichſten 
ahnſchmerzen. Dieſes Waſſer enthält keine 
chädlichen Subſtanzen, wurde von einem 
Manne, welcher viele yahre verſchiedene Mittel 
erfolglos angewendet hat, entdeckt, und fand 
dieſes Mittel als das ſicherſte und unfehlbarſte, 
welches noch von 1 Perſonen gefun⸗ 
den wurde. Die Flaſche 15 und 7% Sgr. 
Depot in Breslau bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 4289 
Ferd. Miller in Wiesbaden. 


Engagement⸗Geſuch. 

Ein verheiratheter Mann in mittleren Jah⸗ 
ren, kräftig gebaut, der längere Zeit die Land: 
und Gaſtwirthſchaft 2 betrieben und 
eine Caution von 300 —500 Thlr. ſtellen kann, 
ſucht bald oder ſpäteſtens zum 1. Jan. 1863 
eine Stelle als Verwalter oder Haushalter. 
Derſelbe eignet ſich auch vollkommen als Haus⸗ 
vater einer öffentlichen Anſtalt oder Aufſeher 
in einer größeren Fabrik. Offerten werden 
unter der Chiffre J. R. poste restante Bres⸗ 
lau erbeten. [4772] 


Jänſch, Leop. Schultz, Fr. 


In Unterzeichneter iſt ſoeben erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 1 

Verhandlungen 
der 
f 3. Generalverſammlung | 
des 

deutſchen Nationalvereins 4 

in 


Coburg 15 


am 6. und 7. Oktober 1862. 
8 Bog. in Lex.⸗5. Preis 7 Sgr. 
Expediton der Wochenſchrift 
des Nationalvereins 
(F. Streit's Verlagsbuchhandlung) 4 

in Coburg. b 


EEE 


Empfehlung für Bandwurmkranke. 
Vergeblich hatte meine Frau bisher Heilung 
von ihren Bandwurmleiden geſucht, als Hr. 
Dr, Nänſchel in Meffersdorf bei Wigands⸗ 
thal ſie in 2 Stunden zu beilen 5 
Ich erkläre nunmehr der Wahrheit gemäß, 
daß dieſelbe nicht in 2 Stunden, ſondern in 
der überraſchend kurzen Zeit von 55 Mt 
nuten durch genannten Arzt von ihrem 
Bandwurme mit dem Kopfe ohne Schmerz 
und Unwohlſein befreit worden iſt, weshalb 
ich Hrn. Dr. Räuſchel allen Bandwurmlei⸗ 
denden aus vollſter Ueberzeugung diermit 
öffentlich empfehle. 3794} 
Neugersdorf bei Wigandsthal, 9. Nov. 1862, 
C. Ernft Nenmann, Gärtner. 


n einer größeren herrſchaftlichen Hausbal⸗ 

tung auf dem Lande wird zum 1. Dec. 
d. J. oder zu Neujahr eine gebildete Frau 
oder Mädchen in mittleren Jahren zu enga⸗ 
giren geſucht, die unter der oberen Leitung 
der Hausfrau die Wirtbihaft Iapeen ſoll, die 
zu Engagirende muß ganz erfahren ſein 
in der feinen Küche und Bäckerei, dem Ein⸗ 
legen der Früchte, der Wäſche und der Feder⸗ 
viehzucht und ſich durch ganz beſonders gute 
Empfehlungen über ihre Brauchbarkeit, auch 
guten Charakter ausweiſen können. Nur der⸗ 
artig Qualifieirte wollen ſich gefällig melden 
in portofreien Briefen unter der Adreſſe 

. v. W. — Ober-Glogau poste restante, 


* 


2 Für Herren. 2 


Echt engliſche Socken in re: 
ner Wolle, Halbwolle, Merino, 
Vigogne und Baumwolle, Jagd-, 
Neit⸗ und Reiſe⸗Strümpfe (aner⸗ 


kannt praktiſch) empfiehlt in größter Aus⸗ 
wahl zu ſoliden feſten Preiſen: 


Eduard Littauer, 


Ning 2, Becherſeite, 
weites Haus von der Schweidnitzerſtr.⸗Eck 


[4282] 


Zu Siemſanowitz bei Kattowitz deckt des 
Herrn Grafen Hugo Henckel v. Don⸗ 
nersmarck jun. Vollbluthengſt Cham 


pagne 
Vollblutſtuten zu 12 Frd'or, Halbblutſtuten 
zu 6 Frdor. 2 Thlr. in den Stall, 

Wer jeine Stuten vor dem 1. Januar 
1863 bei dem Secretair H. Thiele nennt, 
zahlt für die Vollblutſtute 10, für die Halbe 
blutſtute 5 Frd'or. 

Futterkoſien und Wärterlöhne werden wie 
früher berechnet und dei Abholung der Stu⸗ 
ten berichtigt. [4292] 


Sur-le-champ ou le premier Janvier 1863 
six bonnes de la Suiase fran- 
ealse trouvent de bonnes places avec un 
salaire de 100 à 150 &cus par le bureau de 

lacement de Ferdinand Behrend, 
auenzienstrasse 79, 14785 


Pelz⸗ 


Gorkauer Soeietäts⸗Brauerei. 
Aktien⸗Inhaber werden erſucht, Montag den 24. d. M., Abends 5 Uhr, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 1 zu einer Beſprechung ſich einzufinden. [4290] Ein Aktionär. 


Neue Beftätigung! 
Wollenhagen (R.⸗B. Magdeburg), den 14. Septbr. 1862. 

„Hierdurch benachrichtige ich Sie, daß das von Ihnen erhaltene Malz⸗Extrakt⸗ 
Geſundheitsbier mir ſehr gute Dienſte gethan hat, und kann ich daſſelbe gegen 
Magen: und Unterleibsleiden Jedermann empfehlen. Ich kann Ihnen offen 
erklären, daß ich für meine Leiden noch kein beſſeres Mittel gefunden habe, 
und ſtelle es Ihnen anheim, dieſe Zeilen der Oeffentlichkeit zu übergeben. — Zur 
Fortſetzung meiner Kur beziehe ich Ihren Malz⸗Extrakt jetzt aus der Niederlage des 

Herrn Thiemann in Bismark. Mit Hochachtung Der Schulze Eggert. 

An den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, 

Neue⸗Wilhelmsſtraße 1 in Berlin. [3803] 
j NB. Um Verwechſelungen mit einer andern geichnamigen Firma hier zu ver⸗ 
büten, iſt es nothwendig, der obigen Firma ſtets das Prädicat „Hof⸗ 

Lieferant“ und „Neue“ Wilhelmsſtraße beizufügen. 


* u a. Hof ie Malz Extract, Sadermalz 


Fabrikpreis für Breslau 1 Flaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlr. 
General⸗Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 
Beſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. [3812 


2 Hoff cen Malz Extraet 


hält permanent Engros⸗Lager 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Zur gefälligen Beachtung 


empfiehlt im Hinblick auf die bevorſtehende 


—Winter-Jaiſon FIX 


die von 


T. R. 


Kirchner 
Karlsſtraßeh 


®: * 


Waaren⸗ 


Handlung 


dr großes, wohlaſſortirtes Lager von Pelleterien in den modernfien Formen, 
namentlich Herren und Damenmäntel, Paletots, Kiree's, Pelerinen, 
Kragen, Muffe, Manchetten, Jagdmuffe, Reiſeſtiefel u. Schuhe, 

üben, Handſchuhe, Fußſäcke und Fußkörbe, Fußteppiche, 
Herren- und Damenkleider Garnituren und dergleichen Futter ꝛc., 
Alles in größter Auswahl und zu den ſolideſten, aber feſten Preiſen. [3901] 


Beachtungswerthe Anzeige. 


Um ſtets das Neueſte der Moden⸗Erzeugniſſe auf Lager zu halten, und 
keine Ueberfüllung durch die täglichen friſchen Zuſendungen zu haben, ſo treffe 
ich das Arrangement, vom 20. dieſes Monats ab einen Abſchlag von 10 pCt. 
auf alle nachbenannten Gegenſtände zu erlaſſen: 


Oberhemden in Leinen, Shirting, Piqué, 
wollene Garibaldi⸗Hemde, 
wollene Unterhemde (echt engliſeh), 
halbwollene Unterhemde, gewirkt und gewebt, 
Unterbeinkleider, 
Cravatten, Shlipſe und Shawls, 
wollene Tücher und Shawls, 
Halskragen in mehr als 40 Facons, 
fo wie überhaupt alle zur Herren⸗Toilette gehörigen 
Gegenſtände. 


Eben jo verkaufe ich mit meiner Preisredueirung, um dem geehrten Publikum 
Gelegenheit zu billigen Zeſigeſchenken zu geben, 
fertige Herren Garderobe in allen der Saiſon erſcheinenden 
Nouveauté's zu äußerſt ſoliden Preiſen. 


J. Aron, 


28. Schweidnitzerſtraße 28. 


ſchrägeüber dem Theater. 


[4088] 


Königshulder Stahl und Eiſen⸗ 
| Waaren⸗Fabrik. 


Die Herren Aktionaire werden in Gemäßheit § 21 des revidirten und mittelſt 
Allerbochſten Erlaſſes vom 26. März 1855 beſtätigten Statuts auf 
Donnerstag den 27. November d. J., Vormittags 10 Uhr, 
zu der ordentlichen General⸗Verſammlung im bieſigen Börfen-tofale hiermit 
ergebenſt eingeladen. Breslau, den 12. November 1862. 4020] 
Der Vorſtand der Königshulder Stahl- u. Eifenwaaren-Fabrif 


. Seeliger, alte Taſchenſtraße Nr. 3. 


Waäͤchswaaren. 


Fir das bevorſtehende Weihnachtsſeſt iſt mein Lager von Wachswaaren aller Art aufs 
zeichfte afjortirt. Wachsſtöcke in den verſchiedeuſten u. geſchmackvollſten Formen; in Geſtalt 
von Gläſern, Bechern, Humpen, Pokalen, Türkenbunden, ſowobl weiß, als in den 
ſchönſſen Farben, einſach u. aufs prächtigſte garnirt, dabei immer Eleganz mit Nützlichkeit 


verbunden auch gewöhnliche ganz weiße, gemalte, u. gelbe. — Feine Nippfiguren, ſehr niedliche eee 


Attrapen, religibſe u. Iberzbaite Gegenstände, Thiere, allerlei Spielereien, ſo wie ſchöne Bebänge 
4. Eichtbalter für Chriſtbäume. — Engros» Käufer erhalten Rabatt. 1 [3884] 


„ 
en 


288 —— 


Die Leuchtſtoff⸗Fabrik = Brauerei⸗ und Gaſtwirthſchaft⸗Verlauf oder Verpachtung. 


C. F. Capaun⸗Karlowa 


„Durch den Tod des langjährigen Pächters der Dominial⸗Brauerei, verbunden mit Gaſt⸗ 
wirthſchaft, zu Nieder⸗Würgsdorf bei Bolkenbain ſteht dieſes Etabliſſement zur anderweiti⸗ 
gen Verpachtung oder auch zum Verlauf. Die Uebernahme kann in beiden Fällen ſofort 


liefert alle neueren Leuchtſtoffe und empfiehlt oder Weihnachten d. J. erfolgen. Die näheren Bedingungen find jederzeit bei dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte in Nied.⸗Würgsdorf einzuſehen. 


ganz beſonders 


= Solaröl u. Photogen = 


beſter Qualität zu billigſten Preiſen. 

Von Solaröl⸗Lampen empfing ich dieſer 
Tage neue Sendung aus Berlin, die ich als 
ausgezeichnet empfehlen kann. 

.F. Capaun⸗Karlowa, 
[3929] am Rathhauſe Nr. J. 


N à Fl. 2% ſgr., 14 Fl. Uthlr., 
Apfelwein, ank v. 30 5 50 985 exc., 
- ganz vorzügl. à 51.344 ſg., 
Borsdorfer⸗ A 1b. Ant able 
Aufträge gegen Baarſendung od. Nachnahme. 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7 


Schiefer⸗Platten 


zu Kirchen: und Fußböden⸗Pflaſterun⸗ 
gen, jowie rohe Steine zu Denkmälern 
tefert nad vorheriger Beſtellung aus hieſigem 
Steinbruch der Rittergutsbeſitzer Heitz auf 
Ober⸗Bögendorf bei Schweidnitz. [4624] 


60,000 Mauer⸗Ziegeln, 


Prima⸗Qualität, verkauft das Dom. Biſch⸗ 
witz a/ W. bei Breslau. 5627 


1 zu ungewöhnlich billigen Prei⸗ 
Filzſchuhe anette f 
B. K. Schieß, Ohlauerſtraße Nr. 7. 


Brillant⸗Paraffinlerzen 


„Seegen des Bergbaues“ 
offerirt in 4er⸗, öer⸗, Ger: und 7er⸗Packung zu 
den wiederbolt veröffentlichten niedrigſten Fa⸗ 
brikpreiſen die Haupt⸗Niederlage von 

C. F. Capaun⸗Karlowa, 
3928] am Rathhauſe Nr. 1. 


Magdeburger Cichorie 


von allen Sorten und Packungen empfiehlt zu 
billigſten Fabrikpreiſen 
die Niederlage bei 


Reuſcheſtraße Ich iff, 
Täglich friſche Auſtern 
bei Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 


Friſche Haſen, 


geſpickt das Stück 15, 16 Sgr., friſches Neh⸗ 

wild, Schwarzwild, Faſanen, Web: 

hühner empfiehlt: [4772] 
Wildhändler R. Koch, Ring 7. 


Friſche Haſen, 


geſpickt das Stück 14 und 16 Sar., empfiehlt: 
Wildhändler Valentin, Neumarkt 5. 


Hamburger Speckbücklinge, 


Kieler Sprotten, ger. u. mar. Lachs bei 
[4782] G. Donner, Stockgaſſe 29. 


[4182] 


Auf dem Dominium Hennersdorf⸗ 
Geltendorf Grottkauer Kreiſes, ſtehen 


300 Stück fette Hammel 


zum ſofortigen Verkauf. [4599] 


Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Ein Billard 


mit Zubehör, im guten Zuſtande, iſt billig 
zu verkaufen bei 4640 
Eduard Hoffmann, in Brieg. 


E Mühlen Werkführer, mehrere 
Oekonomie⸗Inſpektoren und Ver⸗ 
walter, einige Gärtner u. Revierjäger 
können vortheilhafte Stellen erhalten durch 
das Comptoir von er Aug. Goetſch in 
Berlin, Jeruſalemerſtraße Nr. 66. [3868] 


3* verkaufen iſt eine gute Eisbär⸗Schlitten⸗ 
decke und ein Wolfspelz am Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe Nr. 5 par terre, [4776] 


Weizen, weißer 80— 81 76 70-72 Sg 
dito gelber 74— 76 72 67—70 „ 
Roggen . 55— 56 54 52—53 „ 
G „ . 39 40 38 369 
— . . . 25— 26 24 22—23 „ 
bdfen . . 52— 55 50 47—49 „ 
Raps 250 240 220 Sgr. 
Winterrübſen 240 220 20 
Sommerrübſen 210 200 180 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel, 

Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles 

14 Thlr. G. 

Abs. 10 U. Mg. EU. Nchm.2u. 
386,/5I 33563 38476 


18. u. 19. Nov. 
Luftdr. bei 0° 


Luftwärme — 62 980 — 356 
Thaupunkt — 77 — 87 — 5,6 
Dunſtſättigung SépCt. 9apCt. S2pCt. 
Wind O OD 

Wetter heiter beiter bedeckt 


— — — — — 
19. u. 20. Nov. Abs. 10 Ul. Mg. GU. Nchm u. 
Luftbr. bei “ 331746 334% 384713 


Luftwärme — 3,6 32 — 22 

Thaupunkt — 4,9 — 55 — 4,3 
89 pCt. 88 pet. 82 pt. 

Pit} NO O O 


trübe 


Wetter bedeckt trübe 


[4482] 


e 
1 Fr W 


Echte Patent 
Del Spar Lampen 


empfiehlt nach neueſter Conſtruetion mit Cylinderſchraube, £ 
als die ſparſamſten, hellbrennend, ohne zu dampfen. Auch 
werden alte Lampen dazu umgeändert, ebenſo empfehle ich 
eine große Auswahl Moderateur⸗Lampen unter Garantie. 


J. Krawezynski, 8 


Nr. 22. 
Cylinder, Putzer, Glocken, Dochte, Scheeren, Dochtan⸗ 
zünder und Putzſteine find vorräthig. [4151] 


IN u 


3 BE u ug URN u fr 
[7 7 

Für Fabrik⸗Unternehmer. 

Strohpapier⸗Maſchinen mit Dampfmaſchinen⸗Anlage als Betriebskraft, oder 
Waſſerkraft als ſolche, und Dampfbrennereien ꝛc. werden in unſerer Maſchinen⸗Fabril voll: 
ſtändig hergerichtet und auf Beſtellung ſolide und nach beſter Conſtruction erbaut. Das 
Strohpapier als Packpapier iſt ein geſuchter und angenehmer Handelsartikel und hat einen 
ausgedehnten Markt gefunden. Die Fabrikation des Strohpapiers iſt ein einfaches und 
hübſches, und je nach Anlage, auch ein umfangreiches Geſchäft, und geben wir Unterneh⸗ 
mern, die bei uns eine derartige Anlage beſtellen, Gelegenheit, die Fabrikation in unſerer 
Papierfabrik vollſtändig zu erlernen. 

Auf frankirte Anfragen ſind wir bereit, in Unterhandlung zu treten und nähere Aus⸗ 
kunft zu geben. Gernrode am Harz [4278] 


Moldenhauer & Kronenberg. 
Wir empfingen einen neuen Trhnsport 


friſchen fließenden aſtrachauer Caviar 


in hellgrauer, wenig geſalzener Qualität, den wir in Originalfäſſern und ausge⸗ 


ſtochen billigſt empfehlen. Gebrüder Friederiei, 


[4285] Ring Nr. 9, neben ven 7 Kurfürften. 


DEE Gelegenheits-Kauf! Kr 
Eine Partie Notizbücher und Brieftaſchen haben zu auffallend 
billigen Preiſen abzulaſſen und machen darauf insbeſondere Wiederverkäufer 


aufmerkſam: J. Poppelauer und Comp., 


[4299] Nikolaiſtraße Nr. 81, Ring: Ede. 


300 Ctr. Baumwollen⸗Abfälle 


find im Ganzen, ſowie in einzelnen Partien unter dem Conjuncturpreiſe billigſt abzulafien, 
Näheres bei Emanuel Hahn bier, Karlsſtraße Nr. 27. 14784 
Die Fabrik Brüſſeler Spitzen aus Schmiedeberg in Schlefien, 
Lager in Breslau: Riemerzeile Nr. 10, erne Etage, 
empfiehlt ſebr geeignete Feſtgeſchenke in allen Arten Spitzen: Garnituren, Volauts, 
Tücher, Mantillen, Schleier, Taſchentücher, Fichus, Barbes, geſtickte Tüll⸗ 
decken neueſter Deſſins zu den billigſten Fabrikpreiſen. Ch. Nagelſchmidt. 
NB, Annahme von Application und Reparaturen daſelbſt. 14781] 
Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das ſeit 52 Jahren beſtehende, 
und unter der Firma: 4209] 


C. Tiesler's Hotel zum weißen Adler 


geführte Hotel übernommen habe. — Es wird mein Bemühen ſein, das alte Renomms zu 

erhalten, und bitte das meinem Schwiegervater geſchenkte Vertrauen auch mir gütigſt zu 

Theil werden zu laſſen. Hochachtungsvoll A 
Krotoſchin, im November 1862, E. A. Springer. 


Pelzwaaren-Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geschäfts. 


Andreas Lommer in Breslau, 


Ring Nr. 19. [2986] 


I 


— 


kenntniſſe beſitzt, kann ſofort bei mir eins 
reten. Bernhard Joachimſohn, 
4779 Lederhandlung in Glaz. 


Sg Kolaiiteape Nr. 44 iſt die Parterre⸗Woh⸗ 


nung von 6 Zimmern nebſt Zubehör zu 
14592 


Ofens Stelle für einen gewandten Ver⸗ 
käufer in einem Manufacturgeſchäft, 
welcher fertig polniſch ſpricht, militärfrei ſein 
muß, und gute Atteſte beſitzt. 
Offerten nehmen die Herren Gottfr. 
Lerche u. Comp. in Breslau, Bean 91 
25 


entgegen. 4 vermiethen und Oſtern k. J. zu bez. 


Sofort geſucht 
eine möblirte Wohnung (Stube und Ka⸗ 
binet). Adreſſen unter K. in der Expedition 
der Breslauer Zeitung abzugeben. [4301] 


Enn junger Mann, der mit Handels wiſſen⸗ 
ſchaften gut ausgeſtattet iſt, der polni⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Correſpondenz mächtig, 
wünſcht als Volontär in ein größeres Bank⸗ 
oder Producten⸗Comtoir aufgenommen zu wer⸗ 


Könie’s Hötel. 5 f 
den. Näheres bei König 8 44 tel, 


ſi 4 , Albrechtsſt Nr. 33, 
[4238] Nee Date 33 empfiehlt ſich — 15 a 33 
Breslauer Börse vom 20. Novbr, 1862, Amtliche Notirungen. 
Schl. Pfdbr. C,j4 


Gold- und Paplergeid. 101% B. Glogau-Sagan. . 4 — 


1 5 dito dito B.] 4 102% B. Neisse-Brieger 4881 B. 
2 Se 105 d. Schl. Pfabr. B. 3% — Oberschl. Lat. A. 376109 J B. 
Poln. Bank-Bill 89%, B. Schl. Rentenbr. 4 100 % B. dito Lit. 3.378 f G, 
beer Währg. | | 823 B. Seil. Fr. ple 4 0 . de ret 97% b. 
chl. Pr.-Oblig. 01% B. dito —-Obl. 4 B. 
Inländische Pond. Auen ai 4 dito dito Lit. F. 7 102% E. 
Freiw. St.-Anl. 4 — Poln. Pfandbr. 4 | 88% B. dito dito Lit. E. 3 85% B. 
Preus. Anl. 185004 100 B. dito neue Em. 4 — Rheinische. . 44 — 
dito 18524 100 B. ditoSchatz-Ob.|4 — (Kosel-Oderbrg.4 | 59% G. 
dito1854185614% 102 7% B. | Oest. Nat.-Anl. |5 | 6724, G. dito Pr.-ObLi | — 
dito 185915 108% B. Ausländische Eisenbann-Asuien || dito dito 4K — 
Präm.-Anl. 185413 127% B. Warsch.-W. pr. dito Stamm ..|5 — 
St.-Schuld-Sch. 3 915. Stück v. 60 Rub. Kb. 88 G. Oppeln-Tarnw. A 59% B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.-W.-Nordb. . 4 r 5 
to dito 4 — Mainz-Ludwgh.|— — Minerva ...... 5 127G, 
Posen. Pfandbr.|4 !104% B. Inländische Eisenbahn-Aetion, Schles. Bank . 4 | 9% B 
dito dito 3, 99% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 158 C E. Disc. Com.-Ant. - 
dito neuel4 | 99B, dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. Darmstädter — 
Schles.Pfandbr.| | dito litt. D. 116 102% B. Oesterr. Credit 89% — 90 
à 1000 Thlr. 34 95% B. dito Litt.E. ar 102% B. dito Loose 1860 Iba. u. G. 
dito Lit. A. 4 |101% B. Köln-Mindener 3% — |Ponen.Prov.-B. — 
Schl. Rust.-Pdb.4 101 % B. dito Prior. 4 | 94% B. Schl. Zinkh.-A. 32 U. 
Berichtigung: Am 18 d. sollten Posener Credit-Pfandbriefe nicht 98% G., son- 


dern 99 B, heissen, 


Die Biraan-Conmmanninuminn. 


„ ˙D— . ]⅛ . ̃ . — Si 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Grab, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Fin Lehrling, der die nöthigen Schul⸗ 
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